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lungen Jlluſtr. Modenbeila

et geremenn

wieder 253 500 Tonnen verſenkt
in, 7. Auguſt. (Amtlich.) Neue U-Boots-el engliſchen Kanal und Atlanti-

hen Ozean:
23 500 Br.-Reg.-Tonnen.

ter den verſenkten Schiffen befanden ſich der bewaff-Nrete niſche Dampfer „City of Florence“ (5399 T.)
Leder, Kartoffeln und Früchten von Valencia nach Lon-

r ſowie drei bewaffnete Dampfer, von denen einer aus
Sherung herausgeſchoſſen wurde. Ein verſenkter Vier-
auſ chooner hatte Petroleum von NewYork nach Le Havre

den.vier Her Chef des Admiralſtabes der Marine.
c

Amſterdam, 7. Auguſt. Wie die Niederländiſche Tele
eaphenagentur meldet, wurde in Ymuiden die Beſatzung des

däniſchen Seglers „Amor“ gelandet, der von einem deutſchen
voot verſenkt wurde.

Beginn der Konferenz der Alliierten
London, 7. Auguſt. (Reuter.) Die Konferenz der

Alliierten begann heute in London. Es wurden zwei
lange Sitzungen abgehalten. An der Konferenz nahmen
eil: Die britiſchen Miniſter, Sonnino, Ribot,
der franzöſiſche Munitionsminiſter Thomas, der eng
liſche Botſchafter in Paris und eine Anzahl anderer

treter der Alliierten, ſowie hohe Militärs.
Die Zuſammenſetzung des ruſſiſchen

Miniſteriums
vetersburg, 7. Auguſt. Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Das Miniſter ium ſetzt ſich folgender
maßen zuſammen: Miniſterpräſident, Kriegs- und Marine

miniſter: Kerenski; Geſchäftsführer im Kriegsminiſterium:
Sawinko; Geſchäftsführer im Marineminiſterium: Lebe
dew; Finanzen: Nekraſow, der beauftragt iſt, den Miniſter
präſdenten im Falle der Abweſenheit zu vertreten; Geſchäfts
führer im Finanzminiſterium: Profeſſor Bernatzki; Inneres
Awkſentiew; Aeußeres: Tereſtſchenko; Handel und Jn-
hnſtrie: Prokopowitſch; Ackerbau: Tſchernow; Arbeits-
miniſterium: Skobelew; Ernährung: Peſchechonow; Poſt
und Telegraph. Nikitin; Oeffentlicher Unterricht: der Akade-
miker Oldenburg; Juſtiz: Zarondny; Oeffentliche Hilfe-
ſeiſtung: Efremow; Staatskontrolleur: Kokoſſchinz Oeffent
liche Arbeiten: u renew; Prokurator des Heiligen Synods:

Kartaſchew.

Vorteilhafte Veränderung der Kriegskarte
verlin, 7. Auguſt. Nieuwe Rotterdamſche

(Courant“ vom 6. Auguſt ſchreibt: Die Kriegskarte wird
auf die Beſchaffenheit des Friedens großen
Einfluß haben, denn beim Frieden muß mit den Dingen ge
rechnet werden, ſo wie ſie ſind und nicht, wie ſie hätten ſein
können. Die Friedensgrundlage hat ſich jetzt wieder
für die Zentralmächte vorteilhaft verändert.
vinnen kurzem werden die Ruſſen kein öſterreichi-
ſches Gebiet mehr beſetzt halten, was ſeit den erſten

Kriegsmonaten nicht mehr der Fall war. Für die Grundlage
der Friedensfrage und für die ganze Kriegslage bedeutet das

eine wichtige Veränderung. So iſt alſo die ruſſiſche große
Offenſive zum Vorteil für die Zentralmächte
ausgelaufen, wobei ſie ungewollt zur Verwirklichung des
annexionsloſen r der Ruſſen beigetragen hat, denn
h werden aus dem einzigen Gebiet, das ſie annektiert

vertrieben.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofiga, 7. Auguſt. Amtlicher Tagesbericht vom 7. Auguſt.

Nazedoniſche Front: Jm Cernabogen ziemlich leb-
haftes Artilleriefeuer. Ein deutſcher Stoßtrupp drang in feind
liche Gräben ein und brachte Gefangene zurück. Jn der Mog
lenagegend lebhaftes Minenfeuer. Unſere Erkundungs

übteilungen machten einige Gefangene. Jm Wardar-Tal
und längs der unteren Strumaga Scharmützel zwiſchen Erkun

dungsabteilungen.
NRKRumäniſche Front: Jn der Gegend von Mahunndia und Jſaccea Artillerie und ſchwaches Gewehrfeuer.

Veſſarabien verlangt die Autonomie
Bern, 7. Aug. „Petit Pariſien“ meldet aus Peters-

burg: Angeſichts der bevorſtehenden Konferenz zwiſchen der

orläufigen Regierung und ukrainiſchenAbgeordneten hat das Komitee Beſſarabiens
die Vorläufige Regierung davon benachrichtigt, daß
eſſarabien ſich der Einverleibung in dieUkraine widerſetze und die Autonomie ver-

lange. In einer Militärkonferenz in Kiew unter Vorſitz
Herenskis wurde u. a. beſchloſſen. daß die Truppen ſich
köten laſſen, nicht aber zurückgehen dürfen

Donnerstag, 9. Auguſt 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, V. Auguſt 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
An der flandriſchen Schlachtfront hat ſich

der Feuerkampf geſtern abend wieder zu großer
Heftigkeit geſteigert.

Jm Küſtenabſchnitt ſtießen die Engländer nachts
nach Trommelfeuer mit ſtarken Kräften von Nieuport
nach Norden und Nordoſten vor; ſie wurden im Nahkampf
zurückgeworfen.

Zwiſchen Dragaibank (nordöſtlich von Dixmuiden)
und Frezenberg führte der Feind nach Einbruch der
Dunkelheit wiederholt ſtarke Teilangriffe gegen unſere
t auch hier wurde er überall verluſtreich abge-
wieſen.

Jm Artois lebhafte Feuertätigkeit zwiſchen dem La
Baſſse- Kanal und der Scarpe. Engliſche
Erkundungsvorſtöße gegen mehrere Abſchnitte
dieſer Front ſcheiterten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jn den Abendſtunden lebte das Feuer längs der

Chemin-des-Dames auf.
Auf dem Oſtufer der Maas brachte ein kühner

Handſtreich badiſcher Sturmabteilungen, die in den ſtark
verſchanzten Caurières-Wald eindrangen, eine An
zahl Gefangene ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Keine größeren Kampfhandlungen.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn den Waldkarpathen ſetzten ſich öſterreichiſch
ungariſche Regimenter ſtürmender Hand in Beſitz
mehrerer zäh verteidigter Bergkuppen.

Südlich des Mgr. Gaſinului und nördlich des
Kloſters Lepſa wurden neue rumäniſche An
griffe abgeſchlagen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
An der Einbruchſtelle in die feindlichen Linien nörd

lich von Focſani wurde erbittert gekämpft. Wir er
weiterten unſeren Erfolg. Ruſſen undRumänen führten ſtarke, aber ergebnisloſe
Gegenangriffe, bei denen 12 feindliche Regimenter
durch Gefangene beſtätigt wurden.

Mazedoniſche Front
Nichts neues.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.

Eine letzte kategoriſche Note Argentiniens
an Deutſchland

Baſel, 7. Auguſt. Havas berichtet aus NewYork. Wie ein
Telegramm aus Buenos Aires meldet, hat die argentiniſche
Regierung die mit dem deutſchen Geſandten hinſichtlich des
„Toro“ geführten Verhandlungen abgebrochen, da ſie
zu keinem genügenden Ergebnis geführt haben. Die Regierung
richtete eine kategoriſche letzte Note an die deutſche
Regierung, in welcher innerhalb einer angemeſſenen Friſt
eine endgiltige Antwort gefordert wird.

Die Republik Liberia erklärt Deutſchlano
den Krieg

Baſel, 7. Auguſt. Havas berichtet aus Paris: Die Re
gierung der Republik Liüberia erklärte Deutſchland den
Krieg. Die deutſchen Untertanen wurden alsbald verhaftet und
an Bord eines alliierten Kreuzers gebracht.

Jtaliens Balkanſchmerzen
Amſterdam, 8. Auguſt. Aus Sonninos Umgebung ver

lautet, daß Griechenland mit der Löſung der Balkan-
frage bis zum Friedensſchluß zu warten gedenkt, während
Jtalien die Regelung ſchon jetzt fordert und von der Entente
Garantien verlangt, daß die Alliierten ſich für Jtaliens Forde-
rungen gemeinſam verbürgen. Sonnino habe erklärt, man werde
in Jtalien ungeduldig der großen Opfer und des Rückganges
der Stoatsfinanzen. Der Preis, für den Jtalien kämpfe, und
der es für ſeine Opfer entſchädigen ſoll, müſſe ſichere For
men annehmen

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

Igeſtige Kämpfe an der ſlandriſchen Schlachtfront
Das Marinekorps

im vergangenen Kriegsjahr
Von Korvettenkapitän E. E. Schulze.

Das kleine, aber bedeutſame Reich, das die Marine im
Oktober 1914 ſich oben an der flandriſchen Küſte zwiſchen
Yſer-Mündung und der holländiſchen Grenze begründet
hat, wurde im dritten Kriegsjahre nicht nur beharrlich ver-
teidigt, ſondern auch nach Land und See zu weiter ausge
baut und gefeſtigt. So konnte die Hauptaufgabe, die unſe-
rer Marine dort zufällt, der Kampf gegen Seeherrſchaft
und Wirtſchaftsleben des britiſchen Weltreiches, ungehindert
und mit zunehmendem Erfolge durchgeführt werden.

Erſte Vorbedingung hierzu war, daß die Landfront
hielt, und ſie hat es, wie überall, getreulich getan. Hier am
rechten Flügel der großen Kampflinie des Weſtens, haben
Marine- Infanterie und Matroſenregimenter die Wacht ge
halten in ſchöner Waffengemeinſchaft mit den Brüdern der
Armee. Mannigfaltig iſt das Gelände. Jm Norden der
Dünengürtel mit ſeinem feinen, wehenden Sande, ſtets
ſauber und von friſchem Seewind durchweht; der ſüdliche
Abſchnitt unter dem Meeresſpiegel gelegen, ſumpfig, feucht,
ſchmutzig, teilweiſe ganz unter Waſſer. Beide denkbar un
günſtig für den Bau von Gräben und Unterſtänden, aber
hier wie dort haben zähe Ausdauer und Schaffenskraft
unſerer Leute die Natur gemeiſtert.

Bis zum Juni d. Js. lagen dem Marinekorps franzö-
ſiſche Regimenter gegenüber. Der Stellungskrieg mit ſeinen
täglichen Anforderungen an Mut, Wachſamkeit, Ausdauer
und gewiſſenhafter Pflichterfüllung nahm ſeinen gleich-
mäßigen Verlauf; doch gelegentliche kühne Streifunter-
nehmungen, manchmal handſtreichartig, mit Artillerievor-
bereitung das andere Mal, gaben Zeugnis davon, daß der
Angriffsgeiſt unſerer Leute nicht erloſchen war. Jm
Juni d. Js. tauchten plötzlich engliſche Stahlhelme und
Khakiuniformen in den feindlichen Gräben auf. Erkun-
dungsvorſtöße ergaben, daß ein neuer Feind dem Korps
gegenüberlag. Vielleicht hing dieſer Wechſel damit zu-
ſammen daß mit der ſteigenden Wirkung des U-Bootkrieges
die Bekämpfung des flandriſchen Küſtengebietes
mehr in den Vordergrund des engliſchen Strebens rückte.
Jedenfalls aber hielt unſere Leitung es für gut, durck
eigene Tätigkeit etwaige feindliche Abſichten zu durchkreuzen.
Am 10. Juli wurde nach gründlicher Artillerievorbereitung
der bisher noch vom Gegner beſetzte Dünenſtreifen öſtlich
der Yſer-Mündung geſtürmt. Die kampfbewährten Regi-
menter der Marine-Jnfanterie, die ſchon in der Somme-
Schlacht nach den Abſchiedsworten des dortigen Oberbefehls
habers „über alles Lob erhaben“ ihren Mann geſtanden
haben, erwarben ſich an dieſem Tage neuen Ruhm. Es war
ein froher Anblick für den Kommandierenden Admiral
Exzellenz v. Schröder, als die ſtattliche Schar der über
1300 Gefangenen auf Brügges altem Marktplatz zur Muſte-
rung antrat.

Die andere Front des Marinekorps, die 50 Kilometer
lange Seefront, iſt ganz gegen England gerichtet; auch hier
wurde unabläſſig an Vervollkommnung und Vermehrung
gearbeitet. Wenn ihre gewaltigen Verteidigungsanlagen
im letzten Jahre ſelten in Wirkung getreten ſind, ſo lag
das am Gegner. Lange Monate hindurch hat er ſich nicht
einmal am Horizont gezeigt. Erſt in letzter Zeit haben
einige ſeiner Monitore gelegentlich auf größere Entfer-
nungen ins Land geſchoſſen, aber dieſe Unternehmungen
waren wohl von vornherein mehr als Zeitungsreklame ge-
dacht. Von den Großkampfſchiffen der „Grand Fleet“ hat
man auch hier überhaupt noch nichts zu ſehen bekommen.

Aber auch die ſtärkſten Küſtenbefeſtigungen ſind nur
Mittel zum Zweck. Jhre Daſeinsberechtigung beruht auf
den dahinter liegenden militäriſchen Werten, vor allem den
zum Angriff befähigten Seeſtreitkräften, denen ſie Schutz
gewähren ſollen. Dieſe Aufgabe haben ſie in Flandern er-
füllt; der ungeſtörte Gang, den der Seekrieg von dort aus
genommen hat, beweiſt es.

Was vor allem die U-Flottille Flandern unter ihrem
Führer, dem Korvettenkapitän Bartenbach, geleiſtet
hat, darüber wird einſt die Kriegsgeſchichte rühmend be-
richten. Aus kleinen Anfängen mit beſcheidenſten Hilfs-
mitteln hervorgegangen, iſt ſie der Schrecken der engliſchem
Schiffahrt geworden, in den Hoofden, im Kanal und weit
hinaus in der Atlantiſchen See. Alles Streben des Gegners
nach wirkſamen Abwehrmitteln ſcheiterte an dem Mut, der
Ausdauer, dem ſeemänniſchen und techniſchen Geſchick dieſer
kleinen Fahrzeuge und ihrer Beſatzungen, am unbeugſamen
Willen der Kommandanten: „Wir zwingen es doch!“

Jn der Nacht vom 26.27. Oktober 1916 fuhr der briti-
ſchen Admiralität ein nicht gelinder Schrecken in die
Glieder: „Deutſche Torpedoboote im Kanal!“ Teile unſerer
leichten Streitkräfte waren in der Straße von Dover
Calais eingebrochen, hatten 11 Bewachungsfahrzeuge und
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2—3 Herſtörer verſenkt, mehrere andere ſchwer beſchädigt
und einen Transportdampfer vernichtet. Es war ein guter
Anfang für die nun einſetzende regere Tätigkeit der flandri

ſchen Torpedobootsverbände. Jhre Hauptaufgabe war,
unſeren U-Booten die Wege zu bahnen von ihrem Stütz-
punkt nach der engliſchen Küſte und in den Kanal; es galt,
Minen und Netzſperren zu beſeitigen, läſtige Bewachungs-
fahrzeuge und Motorboote von den Anmarſchſtraßen zu
verdrängen. Hier und da aber wurden ſie losgelaſſen gegen
die engliſche und franzöſiſche Küſte; Dover, Dünkirchen,
Calais, Ramsgate, Margate wurden unter Feuer genom-
men, die feindlichen Vorpoſten- und Bewachungsſtreitkräfte
in den eigenen Schlupfwinkeln aufgeſucht und erfolgreich
bekämpft, Handelsſchiffe im Sperrgebiet, Geleitzüge auf
dem Wege Holland-- England angegriffen. Nur eines blieb
auch den Torpedobooten verſagt, von der großen engliſchen
Kampfflotte auch nur eine Maſtſpitze zu ſichten.

Als die dritten im Bunde zu den Torpedo und Unter
ſeebooten ſind die Seeflugzeuge des Marinekorps zu nennen,
die ſcharfen Augen der Küſte, die guten Geiſter, die zur
Sicherung über unſeren Torpedobooten ſchweben, ſtets be
reit zur Aufklärung und Hilfeleiſtung, nie verſagend, wenn
es gilt feindliche Flieger abzuwehren, am liebſten aber auch
ſie den Angriff hinübertragend ins Land unſeres ärgſten
Feindes. In neueſter Zeit haben ſie ſogar unmittelbar am
Handelskrieg teilgenommen, dicht unter der engliſchen Küſte
feindliche Dampfer verſenkt, Geleitzüge mit Bomben ange-
griffen, neutrale Fahrzeuge mit Bannware nach Zeebrügge
aufgebracht.

Jetzt ſteht die flandriſche Küſte und mit ihr das Marine
korps im Brennpunkte des Krieges. Die „Piratenneſter“
Oſtende und Zeebrügge ſollen endgültig zerſtört werden!

Englands zornige Drohungen gegen unſere beiden
jüngſten Kriegshäfen können uns nur mit Befriedigung er-
füllen, denn ſie ſind der beſte Gradmeſſer des von dort er
zielten Erfolges. Die Anſtürme des Gegners, mögen ſie zu
Lande oder von See oder aus der Luft kommen, finden uns
gewappnet. Keinen Beſitz neidet England uns mehr als
den Flanderns. Um ſo feſter iſt unſere Entſchloſſenheit, ihn
zu behaupten.

Der angebliche Potsdamer Kronrat
Haag, 7. Aug. Der Berliner Vertreter des holländi-

ſchen „Nieuws Büro“ hat folgendes Jnterview mit
ye r terſtaatsſerretür des Auswärtigen Amts v. Stumm
gehabt:

Jch machte heute den Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen
Amt Herrn v. Stum m darauf aufmerkſam, daß die „Times“
ſeinen Namen in beſondere Beziehung zu dem Kronrat bringt,
in dem angeblich am 5. Juli 1914 das Ultimatum
an Serbien feſtgelegt und der Krieg gegen Rußland be-
ſchloſſen ſein ſoll. Der Unterſtaatsſekretär ſagte mir:

Nach meiner Rückkehr aus Wien, wohin ich den Reichs
kanzler begleitet hatte, iſt mir die betreffende Meldung der
„Times“ vorgelegt worden. Jch habe darauf in meinem Tage-
buch nachgeſehen und feſtgeſtellt, daß ich am 10. Juni 1914 Berlin
mit Urlaub verlaſſen habe und erſt am 12. Juli wieder in Berlin
eingetroffen bin. Schon dieſes Detail zeigt, welcher Wert den
phantaſtevollen Erzählungen des „Times“Korre
ſpondenten beizumeſſen iſt.

Als vor einigen Wochen in dem Hauptausſchuß des Reichs
tages der Abgeordnete Cohn mit den Behauptungen hervortrat,
die anſcheinend den Mitteilungen des Gewährsmannes der
„Times“ in erſter Linie zu Grunde liegen, habe ich dieſelben
ſofort zurückgewieſen. Trotz des Dementis der „Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung, hält aber die „Times“ an ihren
Behauptungen feſt und beſtreitet bie Richtigkeit der Erklärung,
daß die deutſche Regierung bei der Abfaſſung des öſter
reichiſchen Ultimatums an Serbien nicht mitgewirkt
habe. Auf Grund meiner en Kenntnis der Vorgänge vor
Ausbruch des Krieges bin ich in der Lage, das Dementi der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ in vollem Umfange

u beſtätigen. Die deutſche Regierung hat vor Anfang an
Standpunkt eingenommen, daß die Auseinanderſetzung mit

wäre

bleibt ſich ſelbſt nur tren. JDas Mißtrauen und den Haß gegen Deutſchland in der
Welt zu ſchüren, war die Aufgabe, die ſich ſchon in langen,

en Krieg vorausſehenden Friedensjahven die „Times“ und die
ihr geiſtesverwandten engliſchen Organe geſtellt hatten, die ch
Jhnen nicht zu nennen brauche. Der gegenwärtige
Weltkrieg iſt nicht zum geringſten Teil das Werk Lord
Nordtheliffes.

Auf meine Frage, ob dem Unterſtaatsſekretär bekannt ſei,
daß der Korreſpondent des „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ in
einem erſt kürzlich wieder abgedruckten Brief an ſeine Zeitung
vom September 1914 ebenfalls den angeblichen Kronvat vom
b. Juli erwähnt habe, erwiderte Herr von Stumm: Eine un
richtige Behauptung wird nicht dadurch zur Wahrheit,
daß ſie von vielen Seiten aufgeſtellt wird.

Landtagsabgeordnete beim Kanzler
Berlin, 8. Aug. Die Konferenzen des Reichskanzlers

mit den Fraktionsführern des Abgeordnetenhauſes ſind
geſtern in den Nachmittagsſtunden fortgeſetzt worden. Zu
nächſt wurde namens der ſozialdemokratiſchen Fraktion der
Abgeordnete Paul Hirſch (Charlottenburg) empfangen.
Der Reichskanzler unterhielt ſich des längeren mit ihm über
die Wahlrechtsvorlage und erklärte, daß er ſie
bald einbringen werde. Nach dem ſozialdemokratiſchen Ver
treter wurde ein Mitglied der polniſchen Fraktion
empfangen. Da die Vertreter der übrigen Parteien mit
dem Reichskanzler bereits konferiert haben, dürften dieſe
Konferenzen mit dem geſtrigen Empfang der Vertreter der
beiden kleinſten Fraktionen des Abgeordnetenhauſes ihren
Abſchluß gefunden haben.

Kaiſer Karls Anerkennung
Czernowitz, 7. Augg. Der Kaiſer hat an General

oberſt von Koeveß folgendes Hand ſchreiben ge-
richt ernenne Sie, lieber Generaloberſt von Koeveß, in
dankbarer Anerkennung Jhrer während der gangen Dauer des
Kriegs und auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen bewährten
hervo erfolgreichen Führertätigkeit zum Feldmarſchall.

Weiter hat der Kaiſer an den Generaloberſten Erz
herzog Joſeph folgendes Hand ſchreiben gerichtet:

Jn dankbarer r nd her c ve ederKriegsſchauplätzen erfolgreiche Füh-rung, die eben jetzt zur Wiedergewinnung der Bukowina geführt
hat ſpreche ich Jhnen Meine beſondere belobende An

Der Kaiſer zum Wiederaufbanu Oſtpreußens

Königsberg, 4. Auguſt. Oberpräſident v. Berg
Königsberg ging folgende Drahtung des Kaiſers zu:

Empfangen Sie nochmals Meinen herzlichen Dank für
Jhre treffliche Führung bei der von Mir gewünſchten erneuten
Beſichtigung des vom Kriege ſchwer getroffenen Teiles Meiner
getreuen Provinz Oſtpreußen. Was Jch in den beiden Tagen
geſehen und gehört habe, hat Mich in hohem Maße befriedigt.
Jch habe Mich innig gefreut, die außer ordentlichen
Fortſchritte im Wiederagufbau' der zerſtörten
Ortſchaften und Beſitzungen noch während der Dauer
des Krieges perſönlich in Augenſchein zu nehmen. Daß damit
Hand in Hand auch das wirtſchaftliche und gewerb
liche Leben in der Provinz einen kräftigen Aufſchwung ge
nommen hat, auch die Ernteausſichten im größten Teile Oſt-
preußens einen erfreulichen Ertrag verſprechen, erfüllt Mich mit
der zuverſichtlichen Hoffnung, daß es mit Gottes Hilfe in ab
ſehbaver Zeit gelingen wird, die ſchweren Opfer, die Oſtpreußen
für das Vaterland gebracht hat, ſoweit möglich wieder wettzu
machen. Der bisherige ſchöne Erfolg iſt neben den veichen Ga
ben, die der Provinz aus öffentlichen und privaten Mitteln aus
dem geſamten Reiche und von den an der alten Heimat hängen
den Auslandsdeutſchen zugefloſſen ſind, auf die in Oſtpreußens
Geſchichte reichbewährte Treue und ſelbſtloſe Hilfe der Bevölke
rung und auf die hingebende Zuſammenarbeit aller an der
ſchwieri Aufgabe beteiligten Behörden, Beamten, Künſtler,
Architekten und Handwerker zurückzuführen.

Jhnen allen ſpreche Jch Meinen herzlichen Dank und Meine
warme Anerkennung aus. Jch verbinde damit den Dank für
die freundlichen Begrüßungen und jubelnden Zurufe, die Mir
bei Meinem Beſuche aus allen Schichten der Bevölkerung zuteil
geworden ſind. Je ernſter die Zeit, um ſo tiefer haben Mich die
Zeichen treuer Anhänglichkeit beglückt und um ſo erfreulicher
habe Jch den Eindruck zuverſichtlichen Vertrauens in den glück
lichen Ausgang unſerer vor Gott und Menſchen gerechten Sache
empfunden.

Zur Kabinettsbildung in Oeſterreich
Wien, 7. Aug. Der Parlamentariſche Ausſchuß des

Südſlavenklubs hielt heute nachmittag eine Sitzung
ab, in der Abgeordneter Koroſec über die Bemühungen
des Miniſterpräſidenten Dr. von Seidler betreffend
Schaffung eines Parlamentariſchen Kabinetts
eingehend berichtete. Uebereinſtimmend gaben die Mit-
glieder des Parlamentariſchen Ausſchuſſes ihrer Ueber
zeugung Ausdruck, daß der Südſlavenklub nur ein Kabinett
zu unterſtützen imſtande ſei, das die Direktiven vom 30. Mai
in ſein Programm aufnehmen werde. Die Teilnahme von
Südſlaven an der Regierungsmehrheit wurde von einer
Reihe Vorausſetzungen abhängig gemacht. Weiter berichtete
Abgeordneter Koroſec' über die Ereigniſſe in
Prag. Der Parlamentariſche Ausſchuß drückte ſein tiefſtes
Bedauern über die in einem der Böhmiſchen Preſſe gegen
Vertreter der Südſlaven grundlos vor gebrachten
Beſchuldigungen und Verdächtigungen aus,
ſtellte jedoch feſt, daß durch den Zwiſchenfall die bisherigen
Beziehungen des Südſlavenklubs zum Tſchechiſchen Ver
band keine Aenderungen erführen. Der Sitzung wohnten
u. a. die ehemaligen Bosniſchen Landtagsabgeordneten
Sunaris und Dijmovic bei.

Der polniſche Staatsrat
Warſchau, 6. Aug. „Kurjer Polski“ fragte den

Direktor der politiſchen Abteilung beim Staatsrat,
Grafen Roſtoworowski, ob der Staatsrat auf
dem Poſten zu bleiben gedenke und welchen Standpunkt der
Staatsrat gegenüber der Oppoſition einnehme.

Graf Roſtworowski führte aus: Die Ungeduld der
Geſellſchaft iſt verſtändlich, aber weshalb das ganze Odium
auf die Rechnung der Vermittler gewälzt wird, iſt ſchwer zu
verſtehen. Wir ver bleiben auf unſerem Poſten,
wir erfahren Widerwärtigkeiten von außen und innen, bloß
weil wir uns von der Notwendigkeit der Erhaltung der Stetig-
keit der Arbeit Rechenſchaft geben. Man kann nicht in einem
gewiſſen Entwicklungsmomente alles von ſich werfen und den
Nachfolger nötigen, den Weg von Anfang noch einmal zu machen.
Solange als gegen unſer Programm nur die Loſung einer gänz-
lichen Leere zu hören iſt, kann man ſich auch den radikalſten
Aufforderungen nicht beugen. Wir wünſchen auszuharren, das
heißt die ſchwierigſte und ungangenehmſte Periode
der polniſchen Politik, die Periode der einleitenden
Unterhandlungen auf unſere Schultern zu nehmen. Wir können
nicht vorzeitig zurücktreten, um die unrechtmäßige Vertretung
Polens denen zu erleichtern, welche den Mut hatten, Proteſte
gegen die Unabhängigkeit Polens zu unterſchreiben,
welche der ſofortigen Realiſierung des Staates entgegen waven
und welche aus Bundesgenoſſen des früheren Rußland mit einem
Male idealiſtiſche Verteidiger der umfaſſendſten und unbeding
ten nationalen Programme wurden. Auch die Angelegen-
heit des Heeres verbietet es dem Staatsrat abzutreten.
Wir haben vertretungsweiſe die Rolle einer Regierung erfüllt
und den Eid entgegengenommen, wir müſſen daher das Heer
der wirklichen Regierung überweiſen.

Die „britiſche Methode“ des Vorgehens
Berlin, 7. Auguſt. Lloyd George hat in ſeiner

letzten Queenshallrede ſeiner Zufriedenheit mit dem
Ergebnis der Offenſive in Flandern beredten Ausdruck ver-
liehen. Lloyd George erklärte,

„es iſt die britiſche Methode des Vorgehens, mit mög
lichſt geringen Verluſten an Menſchenleben,
indem man die deutſchen Gräben und Stacheldrähte ſowie ihre
Maſchinengewehrpoſten zerſtört und ſofort vorgeht, ſobald die
Beſchießung aufhört und dann vorwärts drückt. Das erfordert
Zeit, iſt aber ſicher“.

Die engliſchen Verluſtliſten der Flandern-Offen-
ſive werden, nach den vor unſeren Stellungen
liegenden engliſchen Leichenfeldern ge
ſchätzt, die von Lloyd George gerühmte britiſche
Methode des Vorgehens mit möglichſt geringen
Verluſten vor dem Urteil der Geſchichte in anderem Licht er-
ſcheinen laſſen. Auch das Tempo des engliſchen Vor
marſches, das Lloyd George zeitraubend aber ſicher nennt,
wird anders gewertet werden müſſen, wenn man ſich daran
erinnert, daß General Haig, der anfangs April bereits
die Film-Photographen zur Aufnahme ſeines Einzuges in
Brüſſel beſtellt hat, auf ſeinem Vormarſch nach Brüſſel heute

nach vollen vier Monaten an der Arras-
front bereits in Gavrelle, 6 Kilometer vom Ausgangs-
punkt entfernt, eingetroffen iſt und in Flandern drei
Kilometer tief bis St. Julien vorſtoßen konnte.

Die engliſche Getreideerzeugungsvorlage
London, 7. Aug. (Reuter.) Das Unterhaus hat mit

108 gegen 14 Stimmen in dritter Leſung die Getreide
erzeugungsvorlage angenommen. Landwirtſchafts
miniſter Prothero ſtellte feſt, daß heuer ungefähr eine
Million Acres Land mehr mit Getreide und Kartoffeln in 5
England bebaut worden ſeien.

ſelbſt Stützpunkte auf ſpaniſchen Jnſeln geſchaffen. Man
ſich hier um eine ge

Das deutſche Volk kämpft für
Verteidigung

Berlin, 7. Auguſt. Wie aus einem Leitartikel
„Avanti“ vom 5. Auguſt hervorgeht, wurde die J des
erregende Enthüllung des Reichskanzlers Michae uffehen

ſeine nationgle

den Geheimvertrag Poincarés wir über
Zaren, der Frankreich Gebietsanſprüche auf daß
Rheinufer zuſicherte, von der Zenſur in den Ententels
unterdrückt. Der „Avanti“ ſchreibt, er wolle nicht in en
blick auf das ſogenannte Völkerrecht über den franzöß inVertrag diskutieren, kraft deſſen deutſche Volksſte den
deren deutſche Abſtammung niemand bezweifeln kann m
Mutterlande losgeriſſen werden ſollten, um gegen n
Willen einen ſogenannten Pufferſtaat zu bilden, und en
wörtlich: „Wir müſſen feſtſtellen, daß die Regierungen
Entente nicht nur in ſchriftlichen Verträgen, ſondern t
in mündlichen Kundgebungen über die Kriegsziele
deutſchen Regierung glänzende Beweiſe lieferten, m der
deutſchen Volk zu zeigen, daß es für nichts anderes als m
nationale Verteidigung kämpft.“ die

v. Waldow
Der zur Leitung des Kriegsernährungsamtes erm

tigte Oberpräſident Wilhelm v. Waldow, Fidei-Kommiſh
auf Dennewalde in Mecklenburg, iſt geboren zu Berlin err
31. Oktober 1856 als Sohn des Adolf Friedrich Auguſte
Dennewalde und der Eliſabeth v. Rochow. Er vernan
ſich zu Königsberg in Preußen am 4. Auguſt 1890 mit c
beth v. Werder. Aus ſeiner Ehe ſind zwei Töchter und n

Söhne entſproſſen. öiveDie Familie gehört dem Meißiſchen Uradel an
Ritter Henricus Waldow wird als Zeuge des Landgrafer
Heinrich des Erlauchten zuerſt am 1. Oktober 1254 urkmt
3 gen Die Stammreihe beginnt mit Hans v. Waldon

01. hburg anſäſſig. Eines ihrer Stammgüter iſt
welches ſie bereits 1351 beſaßen. Das Wappen iſ
ein ſilbernes Pfeileiſen. Auf dem Helme liegt
7 Straußenfedern beſteckte ſchwarze Tartarenmütze, zum An

t in ro

Das Geſchlecht iſt zumal in der Provinz Branden
Königswalde

eine mit

denken daran, daß die Ritter v. Waldow 1241 tapfer in de
ſollen. Gg. gTartarenſchlacht bei Liegnitz gekämpft haben

Amerika gegen Spanien
Haag, 7. Auguſt. Engliſchen Blättern

amerikaniſche Preſſe zurzeit einen ſehr heftigen Feld
zug gegen Spanien.
wird in aller Form vorgeworfen, daß ſie die ſpaniſche
tralität zugunſten Deutſchlands gebrochen habe. New
York Herald“ ſchreibt: Man kann nicht leugnen, daß
die Vertreter des Kaiſers in Spanien eine beden.
tende kaufmänniſche Filiale der deutſchen
Jnduſtrie zu errichten trachten,
dienen ſoll, erneut die Länder der Entente zu
und welche es ermöglichen ſoll, mit deutſchen

überſchwemmen.
bemächtigt ſich der Bergwerke, er
ſeiner Methode deutſchen Jntereſſen dienſtbar zu machen
und ſämtliche Hilfsquellen des Landes zum Nutzen deutſcher
Intereſſen zu verwenden. Die deutſchen Unternehmungen
werden ſogar bis nach Spaniſch- Marokko vorgeſchoben und

kann nicht leugnen, es handelt
ſchickte, energiſche Tätigkeit.

zufolge führt die

Der ſpaniſchen Regierung

deu 1

welche dazu
bearbeiten,

e i Erzeugniſſendie Märkte der Verbündeten unter verkappter Flagge zu
Der Deutſche dringt in Spanien ein er

ſucht das ganze Land nach

„Sie ſollen ihn nicht haben, den freien
deutſchen Rhein

Was nur Schwärmern und Träumern unklar ſein konnte,
nüchtern denkenden Menſchen, die den Zerſchmetterungswillen der
Feinde kennen, längſt klar war: daß nämlich das gange Gerede
der Feinde vom „annexionsloſen Frieden“ eitel Schwindel iſt, hat
kürzlich der neue engliſche Miniſter Carſon in erfreulicher Offen
heit zugeſtanden.

Friedensverhandlungen vechnen, wenn wir unſere Heere hinter
den Rhein zurückziehen.

überhaupt mit uns verhandelt werden ſoll.
Solche Zumutung an ein durch drei Jahre ſiegreiches Deutſch

land zu ſtellen, dazu gehört die ganze Unverſchämtheit eines in
Mit dieſer uner-Weltherrſchaftswahnwitz befangenen Briten.

hörten Forderung die ſich unſere Flaumacher ins Stammbuch
ſchreiben können taucht erneut die franzöſiſche Gier nach dem
linken Rheinufer auf. Denn natürlich ſprach der engliſche Mi-
niſter für den „lieben franzöſiſchen Verbündeten“. Vor mehr als
ſechzig Jahren erſcholl von dem damaligen Frankreich unter des
dritten Napoleon Herrſchaft her der Ruf nach dem Beſitz des
linken Rheinufers. Damals donnerte das zur Einheit erwachende
deutſche Volk den galliſchen Begehrlichkeiten das ſtolze Wort ent
gegen: „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein,
ob ſie wie gier'ge Raben ſich heiſer danach ſchrei'n!“ Jn den
ſechziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts, als Bismarck
mit ſtarker Hand Preußens Geſchicke lenkte,
galliſche Begehrlichkeit abermals auf das linke Rheinufer. Dem
frechen Anſinnen ſchleuderte Bismarck das Wort entgegen: Nicht
ein Dorf, nicht ein Kleefeld, nicht einen Fußbreit deutſchen
Landes treten wir ab!“ Der Krieg 1870/71, von franzöſiſchem
Uebermut vom Zaune gebrochen, war letzten Endes ein neuer
Anſchlag auf das Gebiet links des Rheins. Damals erklang durch
die deutſchen Gaue tauſendfach und aus jedes deutſchen Kriegers
Bruſt das Trutzlied: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall, wie
Schwertgeklirr und Wogenprall. Zum Rhein, zum Rhein, zum
deutſchen Rhein! Wer will des Stromes Hüter ſein?“

Als der Weltkrieg 1914 ausbrach, da erklang dieſes markige
Lied mit neuer lebendiger Kraft, und es hat auch jetzt nichts vor
ſeiner Wucht eingebüßk. Das Volk ſetzt damit den trutzigen
Siegerwillen dem galliſchen Begehren entgegen. Das könnte den
franzöſiſchen Schreiern paſſen, das Rheingebiet mit ſeinen Reben
hügeln, ſeinen ſtolzen, ſagenumwobenen Burgen, ſeinen Frucht
gefilden und ſeinen reichen Jnduſtriegebieten, ſeinen liederfroher
Menſchen als „Vorbedingung“ zum Frieden einzuſtecken! Doh
ſchlecht gerechnet, galliſcher Hahn! Wie einſt, ſo iſt's heute noch,
und ſo wird es immer ſein: „Sie ſollen ihn nicht haben, den
freien deutſchen Rhein, ob ſie wie gier'ge Raben ſich heiſer danah
ſchrei'n!“ Und wenn wir fragen, wer den ſtolzen Rhein ſchüten
ſoll, dann klingt's, wie es ehedem erklang: „Wir alle wollen
Hüter ſein! Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein!“

Die italieniſche Ernte
Bern, 7. Auguſt. Laut „Nuovo Giornale“ in Floveng erklärte

der Generalkommiſſar für die Verproviantierung, daß Jtalien
im Jahre 1916 48 Millionen Doppelgzentner Getreide, 1917 aber
nur 88 Millionen, alſo 10 Millionen weniger geerntet hab
Das Blatt bringt ferner einen ausführlichen Bericht über den
Lebensmittelmangel in Florenz.

5 Wir Deutſchen können nach den Worten dieſes
engliſchen Großſprechers überhaupt nur mit dem Beginn von

t n. Es wird alſo klipp und klar verlangt
vorerſt das linke Rheinufer an unſere Feinde abzutreten, ehe

richtete ſich die
s
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e Leitung n w re Keſer Eigenſchaften fehlt, iſt ein Mißerfolg wahrſchein
tritt ſicher da ein, wo Zweck und Mittel nicht mit
Er Einklang ſtehen „wie es in den angeführten drei
unſeren Gegnern zutraf. Woher kamen aber die

t denen unſere Heeresleitung ihre ſiegreichen Wen
7 jelt hat, obgleich doch die Gegner über eine große
n eit an menſchlichen Kräften und Hilfsmitteln aller Art

en Sie Antwort lautet: ſie beſtehen in der weiſen
u die unſere Heeresleitung mit den Kräften treibt.

der in unſeren Truppen lebt und vor keinem
rückſ

mr im

erigkeiten

ſheiter

r in h

ag zu Tag 9 rerwarten hatten, konnten uns aber auch darauf ver
daß die Truppen, die wir dort haben, ausreichen würden,
reich abzuweiſen. Sie haben dieſer Erwartung bisher in

hmvoller Weiſe entſprochen und werden, wenn das
liclich durch ihre Tapferkeit zum Stillſtand gekommene

dort fortgeſetzt wird, aus ihm als unüberwindliche
n eorgehen Nicht minder haben ſich die deutſchen öſter
ungariſchen und osmaniſchen Truppen bewährt, die z. Z.
in der Durchführung der Gegenoffenſive gegen die Ruſſen
en ſind. Wohl iſt der kriegeriſche Wert der ihnen gegen
enden Feinde durch die Einwirkung der Revolution
geſeßt, aber an Zahl ſind die Ruſſen ſtark überlegen und
ſehrzahl von ihnen leiſtet noch zähen Widerſtand. Größer
ſie Echwierigkeiten, die die Truppen dort infolge der Mangel-
tit der vielfach unterbrochenen Verkehrswege, beſonders auch

fiſenbahnen, und der ſich daraus ergebenden Erſchwerung
ſachſchubes zu überwinden haben. Trotzdem verfolgen ſie
einen Raſttag ſeit länger als zwei Wochen in Eilmärſchen
eſchlagenen Feind und haben der öſterreichiſchungariſchen
hie bereits die ſeit länger als einem Jahre in den Händen
ſuſen geweſenen Gebiete der Bukowing und Oſtgaliziens
robert. Auch ihnen gebithrt Ruhm und Dank.

Schluß folgt.
v. Blume, General d. Jnuf. z. D.

peſchoſſene Rettungsboote

gehrfach begegnete man in letzter Zeit, nicht nur in dern auch in der neutralen Preſſe Berichten
er, daß die im Sperrgebiet operierenden deutſchen UBoote

die Rettungsboote der verſenkten Dampfer beſchoſſen hät
Dieſe Nachrichten fanden in Deutſchland keinen Glauben,
z zu oft hatte man ſchon von dem menſchen freundlichen Ver

n deutſcher UBootsbeſatzungen gegen Schiffsmannſchaften
vernichteten Schiffe gehört, als daß man unſeren Blaujacken
derartiges, zu verurteilendes Verhalten zutrauen könnte.
oft wurden Boote ſtundenlang in Schlepp genommen, um ſie

Land oder in die Nähe anderer rettungbringender Schiffe
eingen! Wie häufig Verwundete verbunden, ja Schiffsbe
ingen an Bord der UBoote genommen und dort tagelang in
riommendſter Weiſe verpflegt! Der Geiſt der deutſchen
ine läßt keine Zweifel zu, daß nach jedem, wenn auch noch

hartem Kampfe, das weiche Gemüt des Deutſchen und die
nſchenfreundlichkeit wieder zum Durchbruch kommen, denn es
icht deutſche Art, wehrloſe Kämpfer oder ſogar Nichtkämpfer
worden, wie es die engliſchen Seeleute in den Fällen „Bara-
„„King Stephan“, „U 41“, „S 20“ uſw. zu ihrer Schande

h when hEine gewiſſe Grklärung für jene Nachrichten über die Be-
tung von Rettungsbooten fand man bereits vor einigen
hen in dem norwegiſchen Schiffahrtsorgan, der „Sjöfahrts-
de wo ein norwegiſcher Kapitän eines vor Breſt von
m UBoot verſenkten Dampfers berichtete, daß ſein Rettungs
irrtümlicherweiſe mehrfach von herbeigeeilten franzöſiſchen

tingefahrzeugen beſchoſſen worden ſei. In dieſem Falle war
Hapitän ehrlich. Da ſolche Kämpfe zwiſchen UBooten und
eieilenden Kriegsfahrzeugen ſich häufig abſpielen, dürfte oft
Herkunft der dicht vor oder in dem Rettungsboot einſchlagen-
GEranaten nicht feſtzuſtellen ſein, und die Seeleute ſind
gemäß leichter verſucht, die Beſchießung dem deutſchen
bot in die Schuhe zu ſchieben. Nun hat eines unſerer kürz-
zutücgekehrten UBoote über einen ähnlichen Fall berichtet,
bei der Verſenkung der däniſchen Bark „Atlantik“ am 9. Juli

der Nähe der engliſchen Küſte zwei mit höchſter Fahrt heran
mende engliſche Bewacher das Feuer auf „U eröffnet

en. Ehe dieſes zum Tragen kam, war es gelungen, den
der bereits von der Mannſchaft verlaſſen war, zum

len zu bringen. Daraufhin lief das UBoot über Waſſer
Fahrt ab und konnte dabei bemerken, daß die beiden

geſahrzeuge fortgeſetzt auf das davonſegelnde däniſche
bot feuerten, das ſie irrtümlicherweiſe vielleicht, für

l-Woot gehalten hatten. Ob dabei Jnſaſſen zu Schaden ge
men ſind, konnte von unſerem U-Boot nicht feſtgeſtellt

geht aber aus dieſen beiden Vorfällen wohl zur Genüge
daß man die Meldung über Beſchießung von Rettungs

m durch unſere UBoote mit der größten Vorſicht aufneh
muß. Dabei ſoll es nicht unerwähnt bleiben, daß nach Mel

en aus dem neutralen Ausland der kürzlich in Cette ein
offene amerikaniſche Dampfer „Silverdale“ neben ſeiner
ren Geſchützbewaffnung auch Rettungsboote aufwies, die
z einem Maſchinengewehr bewaffnet waren.
Venn alſo die Feinde neben der völkerrechtlich nicht zu

i der Handelsſchiffe nun auch dazumit Geſchützen zu verſehen, ſo darf

nter, ru

uns

rollen bDe

Fürſt hat der von
ſapterie. Regimentes die Summe von 10000 Mark überweiſen
aſſen,

ſar
ſeitigen Tätigkeit das Verdienſtkreuz für
verliehen.

liſchen Jungfrauenverei
Altenplathow)
jungen Mädchen ſein diesjähriges
Schleuſe.
barleben übernommen.
Dampferfahrt ließen die Stunden
Das Schlußwort des Superintendenten Lüdecke-Alten-
plathow klang aus in einem herzlichen „Auf Wiederſehen“
im nächſten Jahre.

findet morgen

Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
W. Gera, 7. Auguſt. (Spende des Fürſten.) Der

ihm angeregten Sammlung zugunſten des Jn

deren Zinserträge dazu beſtimmt ſind, Notſtände bei den
Kriegsteilnehmern des Regiments oder bei deren Angehörigen
und Hinterbliebenen zu mildern.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Ammendorf, 8.Auguſt. (Dem Pfarrer Baltha

in Ammendorf) wurde in Anerkennung ſeiner viel
Kriegshilfe Allerhöchſt

Verband der evange
ne im Kirchenkreiſezahlreicher Beteiligung der

Jahresfeſt an der Plauer
Den Feſtvortrag hatte Paſtor Schiele-Eichen-

Anſprachen, Aufführungen und eine
nur zu ſchnell verfliegen.

Genthin, 7. Auguſt. (Der

feierte bei

W. Jena, 7. Auguſt. (Univerſitätsprofeſſor Dr.
Wilhelm Rein,), Direktor des pädagogiſchen Seminars, der,
wie bereits berichtet, am 10. Auguſt ſein 70. Lebensjahr vollendet,
hat ſich allen perſönlichen Ehrungen durch eine Reiſe entzogen.

Bernburg, 8. Auguſt. (Gedächtnisfeier.) Zum
hundertjährigen Todestage des Herzogs Franz von Anhalt-
Deſſau, des kunſtſinnigen Schöpfers des berühmten Wör'
litzer Parkes, mit deſſen Anlage der Fürſt einen beſſeren
Geſchmack in der Bau und Gartenkunſt Bahn gebrochen hat,

eine Gedächtnisfeier in Wörlitz ſtatt. Bei
dieſer Gelegenheit wird mit Erlaubnis des Landesherrn vom
Gemeinnützigen Verein Deſſau im „Gotſchen Hauſe“ eine
von Bildhauer Jllemann in Harzgerode geſchaffene
Büſte des verewigten Fürſten aufgeſtellt.

Frankenhauſen, 7. Auguſt. (Die hieſige Frei-willige Feuerwehr feierte jetzt ihr 25jähriges Jubiläum.

Lebens und Genußmikkelfragen
Merſeburg, 7. Auguſt. (Das Hartobſt) gelangt in

ſtädtiſcher Regie zum Verkauf. Es wird damit morgen
auf dem Marktplatz und in den ſtädtiſchen Gemüſeſtellen be
gonnen. Gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes werden
2 Pfund für die Perſon abgegeben.

X Merſeburg, 7. Auguſt. (Die Butter verſorgung
des Kreiſes) geſtaltet ſich immer ſchwieriger. Vorige Woche
gab es nur 40 Gramm gute Butter pro Kopf und dieſe Woche
können ſogar nur 25 Gramm zugeteilt werden.

Gardelegen, 7. Auguſt. (Die Kreisfleiſcherei)wird vorläufig nicht eingeführt, die bisherigen Schlachtverbände
bleiben beſtehen, erhalten wie früher Schlachtvieh zugewieſen und
verteilen das Fleiſch auf die einzelnen Gemeinden weiter. Zu-
nächſt iſt die Hinausſchiebung der Kreisfleiſcherei bis zum
11. Auguſt vorgeſehen.

8 Burg b. Magdeburg, 7. Auguſt. (Der Zuſammen
legung der Bäckereibetriebe) iſt nun auch in unſerer
Stadt näher getreten worden. Um Kohle zu ſparen, werden
etwa 24 Oefen geſchloſſen. Für dieſe 24 Bäckereien backen die
andern Vollbetriebe das Brot mit. Schrippen werden vom
16. Auguſt ab nicht mehr gebacken, dafür erhält das Roggenbrot
einen entſprechenden Zuſatz von Weizenmehl.

Sangerhauſen, 7. Auguſt. (Berechtigte Klagen.)
Ueber verſchiedene Kaufleute in Sangerhauſen wird ſchon ſeit
längerer Zeit Klage darüber geführt, daß ſie Wavren, die ihnen
von der Stadt reſp. vom Nahrungsmittelamt zum Verkauf an die
Einwohner übertragen worden ſind, zurückhalten, um ſie ihrer
Kundſchaft zu reſerbiren. Der Magiſtrat hat vor einigen Tagen
ſchon in einer amtlichen Bekanntmachung darauf aufmerkſam ge
macht, daß ſolche Geſchäfte für die Folge von Verkäufen ausge
ſchloſſen werden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
NMerſeburg, 7. Auguſt. (Schwer verunglückt) iſt

auf einem Kohlenwerke des Geiſeltales ein Arbeiter von hier.
Auf dem Bahntransport von der Unglücksſtelle ver ſchied er an
den erlittenen Verletzungen.

K. Bitterfeld, 7. Auguſt. (Erſchoſſen.) Ein rätſelhaftes
Vorkommnis hat ſich kürzlich auf dem Wege vom nahen Zöckeritz
nach Seelhauſen zugetragen. Mehrere Arbeiter gingen dort mit
ihren Frauen ſpazieren, wobei ſie an einer Obſtanlage vorbei-
kamen, die vermutlich öfter von Obſtdieben heimgeſucht worden
iſt. Plötzlich krachte ein Schuß und der Arbeiter Z. brach getroffen
zuſammen. Jm Krankenhauſe Bergmannstroſt in Halle ſoll der
Getroffene nach einer Operation geſtorben ſein.

Rathenow, 7. Auguſt. (Zugentgleiſung.) Auf der
Brandenburgiſchen Städtebahn iſt geſtern der Abendzug entgleiſt.
Sechs Perſonen ſind verletzt worden, darunter zwei ſchwer.

Schlagenthin (Kr. Jerichow), 7. Auguſt. (Drei wert
volle Pferde ertrunken.) Ein 16jähriger Pferdeknecht
fuhr trotz des Verbotes drei Pferde mit einem Kaſtenwagen in
den Ortsſee. Die Tiere gerieten in eine Untiefe und wurden
von dem Wagengeſtell in die Tiefe geriſſen, ſo daß ſie hilflos
umkamen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken

W. Erfurt, 7. Auguſt. (Beim Ausladen einesWaggons) auf dem Güterbahnhof wurde ein Sack Kümmel im
Werte von 500 Mk. geſtohlen. Sicher hat der Spitzbube einen
Hehler zur Hand.

Egeln, 7. Auguſt. (Ungetreuer Kommiſſion ä r.)
Der Kaufmann Wilhelm Krauſe aus Bleckendorf war Kom
miſſionär für den Kreis Wanzleben. Ende April hatte die von
ihm für Egeln als Unterkommiſſionärin angeſtellte Ehefrau
Anna Hartleib auf Bahnhof Egeln zwei Wagen Kartoffeln
abzunehmen. Von dieſen Kartoffeln hat die Hartleib im Bei-
ſein des Kommiſſionärs ſechs Zentner aus dem Eiſenbahnwagen
wieder heraus, auf ein abſeits ſtehendes Fuhrwerk laden und
nach ihrem Hauſe ſchaffen laſſen. Angeblich ſoll es ſich um
ſchlechte Kartoffeln gehandelt haben, die an den Lieferanten
wieder zurückgegeben werden ſollten. Jn der Tat waren aber
die Kartoffeln gut und ſollten für den Hausgebrauch der Hartleib
veruntreut werden. Die Unterkommiſſionärin war daraufhin
ebenſo wie Krauſe wegen Untreue vom Schöffengericht Egeln zu
je 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Das Gericht hatte
angenommen, daß Krauſe den Umſtänden nach annehmen mußte,
daß es ſich um eine Schiebung handelte. Krauſe fühlte ſich un
ſchulbig und legte Berufung ein. Das Landgericht Halberſtadt
war jedoch derſelben Anſicht wie das Schöffengericht, hielt den
Angeklagten für ſchuldig und die Strafe für angemeſſen.

Burg, 7. Auguſt. (Der n Hammel.) DerSteinſetzer Franz Hopp von hier wurde vom Schöffengericht
Genthin wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Er
hat in Parchau einen Hammel geſtohlen und geſchlachtet, den
dann ſein Sohn in einem Ruckſack fortſchaffte. Auf dem Bahn
hof wurden ſie aber angehalten und flüchteten unter Zurücklaſſung
des Hammels. Die Berufung wurde vom Landgericht verworfen.

Schartau, 8. Auguſt. (Dreißig Pfund Butter
geſtohlen. Jn der T i in Schartau wurdenh weder bei den Feinden noch in Deutſchland über die über 30 Pfund Butter, Sahne und ein großer Treibriemen

Wernigerode, 7. Auguſt. Weitere Schließungvon Harzhotels.) Dies Aufdeckung der Geheimſchlächterei
in Wernigerode hat zu einer weiteren Schließung von Hotels
geführt. Jn Wernigerode ſelbſt wurden die Hotels „Weißer
Hirſch“, „Gothiſches Haus“, „Kurhaus Lindenberg“, „Sennhütte“,
„Hotel Weinberg“, „Neue Quelle“ und „Gaſthaus zum Fürſten
Bismarck“ von der Schließung betroffen. Nach einer nt
machung des Landratsamtes müſſen dieſe Hotels ab 15. Auguſf
ihren Betrieb einſtellen.

Magdeburg, 7. Auguſt. Unterſchlagung.) Ein an
geblicher Kellner A. Müller, der am 5. d. Mts. in einer
Schankwirtſchaft am Breitenweg aushilfsweiſe beſchäftigt war,
hat ſeine Stellung abends heimlich verlaſſen, ohne den von den
Gäſten einkaſſierten Betrag von 117 Mark abgeliefert zu haben.

X Merſeburg, 7. Auguſt. Mehrere Kartoffel- und
Gemüſehamſter) aus Halle und Leipzig gelangten
geſtern der Polizei wiederum zur Kenntnis. Die gehamſterten
beträchtlichen Kartoffelmengen wurden der Volksküche zugeführt.

K. Bitterfeld, 7. Auguſt. (Aufgegriffen) wurde hier
der 13jährige Rudolf W. aus Quedlinburg, der ſeinen
Eltern daſelbſt entlaufen war. Er hatte den ganzen Weg von
dort nach hier zu Fuß zurückgelegt und wollte ſeine Schweſter
in Wittenberg beſuchen. Er iſt ſeinen Eltern wieder zugeführt
worden.

Verſchiedene Vachrichken
X Merſeburg, 7. Auguſt. (Die Einſchränkung des

Gasverbrauchs und das hieſige Gaswerk.) Wenn,
wie in anderen Städten, in Merſeburg noch keinerlei Ein-
ſchränkung im Gasbezug für die Bürgerſchaft erfolgt iſt, ſo liegt
dies darin, daß es den Bemühungen der Gaswerksleitung bis
jetzt noch immer gelang, die erforderlichen Mengen an Kohle
herbeizuſchaffen. Es beſteht die Hoffnung, daß
unſer Gaswerk auch weiter in der Lage ſeinwird, die Einwohner genügend mit Gas zu ver-
ſorgen. Allerdings müſſen die allgemeinen Anordnungen des
Reichskommiſſars befolgt werden. Die Verpflichtung des hieſigen
Gaswerks- Direktors als Vertrauensmann des Reichs-
kommiſſars iſt bereits vorgenommen. Es iſt ſicher zu erwarten
und liegt ja auch im Jntereſſe des Gaswerks ſelbſt, daß man der
Bevölkerung ſoweit wie irgend möglich entgegenzukommen und
die Herabſetzung des Gasbezugs auf das kleinſte Maß beſchrän
ken wird. Es dürfte allgemein inteveſſieren, welchen Auf
ſchwung das Werk in den letzten Jahren genommen hat. Die
Gasabgabe betrug im Jahre 1906 782 000 Kubikmeter,
1910 973 000 Kubikmeter, 1914 1 366 000 Kubikmeter. Der
Mangel an Hausbrandkohle hat in den letzten Monaten eine
weitere Steigerung in der Gasabgabe mit ſich gebracht,
ſo daß ſeit April 1917 die im gleichen Zeitraum des Vorjahres
erfolgte Gasabgabe jetzt ſchon rund um 100000 Kubik-
meter überſchritten iſt. Die ſeiner Zeit beim Bau des
neuen Gaswerks von vielen Seiten gehegten Bedenken, daß
unſer Gaswerk viel zu groß errichtet ſei, können von keiner Seite
mehr aufrecht erhalten werden. Die Ofenanlage iſt voll beſetzt
ſo daß keinerlei Reſerve zur Verfügung ſteht und der Magiſtra
beveits die Errichtung eines neuen Ofens beſchloſſen hat.

Naumburg, 7. Auguſt. (Die Einnahmen der
Straßenbahn) betrugen im Monat Juli 1917: 1. aus Per-
ſonenbeförderung: a) Einzelkarten: 10049,88 Mark (Vorjahr
8478,27 Mark); b) Zeitkarten: 585 Mark Vorjahr 337 Mark.
2. Gepäckbeförderung: 651,90 Mark (Vorjahr 462,30 Mark). Zu-
ſammen 11 286,78 Mark (Vorjahr 9337,57 Mark).

Naumburg, 7. Auguſt. (Stadtſparkaſſe.) Der Ab-
ſchluß des vergangenen Jahres zeigt wieder ein erfreuliches Bild.
Es betrugen die Einlagen 895 782,82 Mk., die Rückzahlungen ein
ſchließlich 115 495,58 Mk. Abſchreibungen auf die 6. Kriegs
anleihe 521 207,28 Mk., der Einlagen-Ueberſchuß mithin 374 575,54
Mark. Die erſte Zahl iſt inſofern beſonders erfreulich und be
achtenswert, als ſie ſeit Kriegsbeginn die höchſte Monatseinlage
darſtellt und auf eine geſunde Entwicklung unſeres geſamte
Wirtſchaftslebens ſchließen läßt.

Aus dem Kreiſe Jerichow II, 7. Auguſt. (Ueber 106
Stadtkinder aus Eſſen) kamen unter Führung des
Seminardirektors Müller in Schön hauſen an und
wurden durch Lehrer mit den Kleinbahnzügen nach den ver-
ſchiedenen Ortſchaften des Kreiſes geleitet. Gewiß eine ſchöne
Nachwirkung der von den rheiniſch- weſtfäliſchen Paſtoren in
unſerem Kreiſe gehaltenen Vorträge.

K. Bitterfeld, 7. Auguſt. (Jm öffentlichen Arbeits.
nachweiſe) meldeten ſich im Monat Juli 152 Arbeitſuchende.
Offene Stellen waren 956 gemeldet, von denen 183 beſetzt werdey
konnten.

K. Wolfen (Kr. Bitterfeld), 7. Auguſt. (Auszeichnung.)
Dem ſeitherigen Gemeindevorſteher Wurzler wurde das Kreuz

des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen.
Weimar, 8. Auguſt. (Belohnt.) Die Kaiſerliche Ober

poſtdirektion zu Erfurt hat dem Heizer Steffen in Weimar für
das Auffinden eines Poſtpakets, das auf der Bahnſtrecke lag und
von einem Poſtdiebſtahl oder einer ſonſtigen Unregelmäßigkeit
herrührte, eine Belohnung zuerkannt und auch für weitere der
artige Fälle Belohnungen in Ausſicht geſtellt.

W. Rudolſtadt, 7. Auguſt. (Legat.) Der kürzlich hier ver
ſtorbene Rentier Albert Kleinfelder hat der Stadt Rudol
ſtadt ein Legat von 25 000 Mark vermacht, welcher Betrag dem
Tuberkuloſenheim zugute kommen ſoll.

Bergſulza, 7. Auguſt. (Obſtverpachtung.) Den
diesjährigen Obſtanhang des Rittergutes Berg-Sulza kaufte Otto
Kratz- Naumburg für 1200 Mark.

or

eltPoſt und Eiſenbahn
Militäriſche Monatskarten. Ein Monatsmilitärfahrſcher in

iſt jetzt eingeführt worden, der nur für Dienſtreiſen beſtimmt noch
Der Schein berechtigt nicht wie andere Mongtskarten zu S
liebigen Fahrten auf einer beſtimmten Strecke. Vor An Jh-
jeder einzelnen Reiſe muß der Jnhaber oder ſeine Dienſtbeſotfalle
Tag und Zielſtation, Reiſeweg und Zugart in das Heft eintzll ver
Der Schein wird vor Betreten des Bahnſteiges zur Abſtemptd Han-
vorgelegt und gilt nur für die zuletzt ſtehende abgeſtempefuhr,
Reiſe. Die Fahrt muß am Tage der Abſtempelung angetreter in-
ſein und darf nur einmal unterbrochen werden. Die Mitnahmeg e
von Reiſegepäck iſt wie bei Dienſtreiſen auf Militärfahrſcheir
zuläſſig. Nach Schluß des Monats werden die Scheine eingezoger
und vervrechnet.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Von der Frankfurter Univerſität. Wie das Vorleſungs-

verzeichnis für das Winterſemeſter der Univerſität Frankfurt
am Main ergibt, beſteht der Lehrkörper aus 54 ordentlichen Pro
feſſoren, 8 ordentlichen Honorarprofeſſoren, 10 außerordentlichen

Profeſſoren, 2 außerordentlichen Honorarprofeſſoren, 54 Privat
Dogenten, 5 Lektoren und 4 Lehrern der Künſte und Fertigkeit
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Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Bö
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landw
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den
Teil: Dr. Simon; für den Angeigentelt: O. Kreibohm, ſäm

in

Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheitſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung b
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

und

Bei unverlangt eingeſandten
Schriftleitung keinerlei Gewähr
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erträge. Wie zwinge ich nicht mehr tragende Obstbäume Dabends an 35Pf. Kind er 20 Pf, aller Art em fehlt Sen.wieder zu regelmäbiger, reicher Fruchtbarkeit? Anleitung Militär ohne Dienſtgrad zahtt J. Zoebiseh, Gr. Steinſtr. 82. Schwer trifft auch mich der Verlust die
zu hohen Gewinn bringenden wen r vormittags 10 Pf. nachm. 20Pf. ebenso tüchtigen, Wio 2uverlässtgen M esr r ereene, ve W r i ugunſgem eder mir lange Jahre in seitener Anna f annes, deren 2 We gntterne ied e Harz- e Konzerte im Saale ſtatt. S Seit 4 4 noen t nglich rei zur
z tluß Was muß ich wissen über Laubfütterung, Gemüse- e e e eite stan ochgeschätzt vdorren Wie veredle ich Rosen? Wie pfropfe ich eine e e eso on mir und allenbessere Sorte auf einen Obstbaum Die langen Winter ARuswärtige Theater. t die ihn Kannten.
monate hindurch Tag für Tag frisches Gemüse im Garten. Leipzig. Unvergessen soll sein Andenken allezeit j in273 Kultur-Methode. Wie J r I kleinen Neues Theater. Donerstag PFemüsegarten zu einer unerse chen Speise We estalten Alte Erfurter r für große r Polenblut. richtig sitzende hren gehalten werden.
folge in Garten und Feld. Die Wurzel, das Erdreich wollen Altes Theater: Donnerstag: A läh m. m de n Atnenmaon. m e r i n W ugeng ASOr H. P. Weddy- Pönſche,
ernährt die anze iese Selbstdüngung, dieser Kräfte-Austausch zwischen Atmosphäre und Erde wird durch Erd- Die Königin der Luft. verschiedener Konstruktion

verkrustung verhindert. Darum sollen wir hacken und immer Altenburg.
wieder hacken. Wer hackt, der düngt, und entfernt dabei Hof-Theater: Donnerstag: ſgleichzeitig den unnützen Mitesser, das Unkraut. Es gibt Zar und Zimmermann.e d 43 nur e Zentner gern ſ ſ Gr. Vriem 1orgen geben. ine fruchtbare und eine unfruchtbare Sorte w. ecehstrasse 1a. 7gleicht einem fleißigen und einem faulen Arbeiter. Ernähren Einjähriges! éIdKlrSus.
muß Jan vade v der ſeibigs r zwei ärgimat so viel Dr. Werner. Saalozeitungspassage.
wie der faule elche sind nun die fruchtbaren Sorten, jenefleißigen Arbeiter, die dreimal soyiel hervorbringen? Dieses len habe mieh nhier,

und sehr vieles Andere enthält das neue Gartenlehbrbuch, den vhwelches zu den folgenden Preisen durch die Blumengärtnereien prälzerstrasse 18, S Im Kampfe für sein geliebtes Vaterland igt u den freo
nPeterseim, Erfurt, bis zum 23. August verausgabt wird:1 Garteniehrbuech. M. 1.35, 3 Stück ſ. fur Behoraen, als prakt. Aer 2tin niedergelassen. unser lang jähriger Mitarbeiter,

Gewerkschaften, Vereine zum Verteilen 50 Stück M. 350. n
1000 Stück M. 600.-. Wer eine Bohne an die Stange Sprechzeit S 10, 4 Sonntags S 10 Uhr.

legt, erntet 4 Pfund an der Pflanze. Wer fünf Bohnen! Fernruf ſro öan die Stange legt, erntet nur 250 Gramm Stangen- 5408. J e anna an t. I a Il ebohnen an der Pflanze. Wer Land bewirtschaftet und eht
dabei die 100 jährigen Erfahrungen benutzt, sondern alles Un-

richtige erst selbst noch einmal durchmacht, der gleicht einem 8 j 7. AugMenschen, der, ohne Licht anzuzünden, im Dunkeln arbeitet. Offizier-Stellvertreter in einem Res. inf.-Rymt. les h
auf dem Felde der Ehre gefallen. lutigenW P a t 2 8 II. 8 t 8 iger, rot V o J S Wir bedauern den Tod dieses aufrichtigen, en

Juwoelen Gold Silber 4400 fleissigen und treuen Mannes aufs Iiefste, ere m m e m War uns allen ein lieber Freund, dessen Av-Ap arte w aſch und Seidenſtoffe Bergassessor Erich Schulze denken bei uns in Ehren gehalten wird. o
I r Vluſen und Kleider in alten Preislagen Crope de Chine, 2 und frau Susanne geb. Vollert Das Personal der Firma: eithet:

Muſſelin, Voile, Crepe, tot s bei beſtickte S
Beiowie halbfertige Roben. SIm Kaufhaus II. Bllean, Leipzigerstr. 87 zeigen hocherfreut die Geburt eines Sohnes an. H. à[. Weddy-Pönicke, nen

m m e m enHalle a. S., den 7. August 1917. S e e hen
Ostseehbad Sollin a. Rügen. S Bändelets. 30 Erdg. m rl

Christl. Hospiz „Wilhelm-Cecilien- Haus r a eJ. Fernsicht. Behagl. Gesellschaftsräume. Gewissenh. Verpfleg. Prospekte. e
Schon wieder haben wir den Verlust eines lieben Vertret

Sangesbruders zu beklagen. Der (4498 außerv
ledi

Kaufmann Paul Henze
Leutnant der Reserve, Inhaber des Eisernen Kreuzes,

hat bei den Kämpfen im Osten den Heldentod erlitten. noch b
Mit ihm hat ein treues Sängerherz aufgebört zu Verdie

schlagen. Sein ausserordentlich bescheidener, auf- leihe i
richtiger Charakter, verbunden mit der uns allezeit
bewiesenen Pflichttreue haben ihn uns besonders
lieb und wert gemacht und sichern ihm ein ehrendes G
Gedenken für alle Zeiten.

Verein Sang und Klang.
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HEILANZEIGEN-Blutarmat und Bleicksuckt, Herz-
und Gefässerkrankungen (Arterio-
sklerose), Basedowschke Krankheit,
Nierenkrankkeiten, Gickt, Rheuma,
Zucker, Fettsucht, Störungen des

W Nervensystems, 2977 Schwäche,Altbewährtes Eisen-Arsenbad mit Bekonvalesaenz. Nackkuren nach
Quellen von stärkst. Kohlenaäure- Nauheim, Kissingen, Karlsbad usw.

e e Kurzeit: 15. April-165. Oktober.herrl. Waldungen. Gute Verpfleg.erstki. Kurhäuser, Kurkonperte, Pros pekte versendet die Direktion

KVRMITTE L.Trinkkuren. Natürl. koklens. Stahkl- e
bäder, Moor- u. Fichtennadelbäder, W
Waszer- u. elektr. Behandl. Massage,
Terrain- u. Diätkuren. Sanatorium.

Eisenb.- Linie Melningen-Elsenach e Thüringer Wald

Statt besonderer Anzeige.

Zahnarzt 0. Sperling, leutnant d. R.

Frau Lucie Speriling geb. Klaue
zeigen in herzlicher Freude die glückliche Geburt eines

gesunden Jungen an. [4505
Halle a. S., den 7. August 1917.

Leipzigerstr. 85 II.

2

959990000010000000000G bBuch Ehe l Gestern früh erlöste ein sanfter Tod unsere liebe BeGestern abends 7 Uhr erlöste nach langem Leiden ein sanfter Tod meine Mutter und Grokmutter, Niche
von Dr. Ret am mit 39 Ab- liebe Frau, meine treusorgende Mutter, unsere Schwester, Schwägerin und Tante, Frau Oberstleutnant uartiebild., ztatt M. 2.50 nur Mk. 1. Frau Rentieree Anna von bochow geb. StruueJoh a 50W agrieeduat Lina Becker geb. Weber. un Tabenaiahre ekanntſchaft zw. Damen Mitte 20. Gimritz, den 7. August 1917. Gertrud von Lieres u. WilKau geb. V. Lochow.A von Lochow, Rittmeister, und Frau. verſcho

erhard von Lieres und Wilkau,Heirat. Hermann B9o0k er. z r von Lieres und WilKkKau.Off. unt. Z. 1061 a. d. Geſchäfts alle a. Saale, 8. Au (0636 Küh!u gust 1917.ſtelle dieſer Zeitung. Die Beerdigung findet Freitag, den 10. August, nachmittags ,3 Uhr in Die bentlanee ünget am es vormittag il Vhr vom Trauerhause aur- wärtic
Gutes danerhaftes Gummiband Gimrit2 statt. (106 Cehend avt dem alten Giebiehbensteiner Friedhbofe statt. Staat
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und nachmittags von 2—64hingeulver abgegeben, welche ſolches noch nicht abge

mittags von 10 bis 12 Uhr bei uns in E
werden.

legenheit, eine anderweite Feſtſetzung vorzunehmen.
einſtimmung mit

und nach dem Vorbild anderer Städte bitten wir,
bei der Zumeſſung nach dem Lebensalter vorzunehmen. An
Kinder r ſechs Monaten dürfte eine Brotzuweiſung über-

erfolgen.d könnte die Menge entſprechend geringer ſein, als

gchten wir als eine geeignete Grundlage. Bedingun

KRüſtungsarbeitern gleich geſtellt werden.
nen Die ſchen gen. Seit

en Fruh-,ichen haben vder als

neinheit unterbleiben. Die

Beilage zu Vr. 401 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für

„———-7alle und ebunaus Hall Umg den 9. Je
„Soldaten im Feld

Ach, wie zogen ſie ſchmuck und fein
Ueber die Weichſel, über den Rhein
Und wie ſehen unſere Jungens nun aus
Nach ſo manchem blut'gen Strauß!
Fürchten könnte man ſich fürwahr
Vor der ungewaſch'nen Schar.
Kuppig, ſtruppig von Fuß bis zu Kopf,
Eingeſtaubt bis zum letzten Knopf,
Und ſeines Freundes vertrautes Geſicht,
Kennt man vor Bartgeſtoppel nicht,
Aber die Augen Gott ſei Dank,
Die ſind alle noch bbitzeblank.

Walter Goershop.
die Nahrungsmittelverſorgung in Halle

Auf dem ſtädtiſchen Markt
Talamtſchule ſtehen ganzer Pfeffer das Paket zu

in der i i ſch, das Pfund zu 2,20 Mk., Robben-9 re Biunhet ne zu 8 Mk., Krabben in Gelee,
fle undbüchſe zu 2 Mk., zum Verkauf.

Pf
Milchverkauf

Donnerstag, den 9. Auguſt wird dem ſtädtie Dre en e ber e hen on Wndenſte ter re
chpulver fortgeſetzt, und zwar vormittags von 8—-12 Uhr

m i iege den uhr, ſoweit der Vorrat reicht, an dieund a ite welche dieſe bis jetzt noch nicht abgeholt haben.
neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. An Einzelperſonen

Paket Milchpulver zum Preiſe von 30 Pfg. abgegeben;wird j ein 2 22 2mit 2—4 Angehörigen können eine Doſe kondenſierterAls Laushalte mit e als Tr e Doſen kon
rter Milch zu eiſe von 1, füre e ie Doſe kaufen.

eine Haltbar der Milch nicht garantiert werden kann, ſover ſofortige Verbrauch derſelben zu empfehlen.

Puddingpulververkanf
lamtſchule am Donnerstag, den 9. Auguſt. Soweit derder h am Donnerstag, den 9. Auguſt, vormittags von

Uhr an diejenigen

ushalte mit 1--2 Perſonen erhalten 1 Päckchen,i P herſene 2, mit 5-—6 Perſonen 3, mit 7--8 Perſonen
Tagen ufer zum Preiſe von 10 Pfg. für das Stüc. Zur Ve

leunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld bereitſch eAußerdem ſteht „Morgentrank“ zum Verkauf; es kannhalten. Puddingpulver 1 Paket Morgentrank zum Preiſe
Für je 2 Pä

fg. entnommen werden.

Kartoffelpreis
Für die Woche vom 5. bis 11. Auguſt iſt der Erzeuger-

höchſtoreis für den Zentner Frühkartoffeln in der Provinz
Sachſen mit Genehmigung der Reichskartoffelſtelle auf 8,50 Mk.

Danach wird der Kleinhandelspreis fürt am Montag, den 13. d. Mts. auf 13 Pfg. für das
nd herabgeſetzt.

Graupen für Kleinhändler

kenWnng über Regelung des Berauſe erfolgt ſater.

Kohlenverſorgung
Sämtliche Kohlenhändler werden hierdurch auf

geſordert, bis ſpäteſtens 8. September 1917, vormittags 10 Uhr,
Fie von ihnen in der Zeit vom 16. April bis 31. Auguſt 1917

gelieferten Kohlenmengen jeglicher Art der Ortskohlenſtelle zu
melden. Die hierzu erforderlichen Meldeformulare können vor

mpfang genommen
Die Ortskohlenſtelle.

Vorſchläge ſür die zukünftige Lebensmittel-
verteilung

Der Halleſche Beamtenausſchuß an den Magiſtrat.
Die Erhöhung der Brotmenge vom 15. Auguſt ab gibt Ge

r

der Mehrzahl erbrau iW Unterſchiede
Für Kinder von ſechs Monaten bis zu

ſonen von über ſechs Jahren. Die dem Magiſtrat
gewiß bekannten Verteilungsarten der Stadt Magdeburg v

e

der Dreiteilung in der Brot verteilung bleibt
eine ausreichende Abgabe von Nährmitteln

an die Familien mit kleineren Kindern. Drin-
gend erwünſcht iſt aber eine größere Zumeſſung an die erwachſe

nen n, jetzt keinerlei Zuſatzmarken erhalten.
Daneben ſollten die Kreiſe, die als Beamte, Angeſtellte und

Eeſchäftsleute oft mindeſtens ebenſo angeſtrengt arbeiten
müſſen, wie viele Erwachſene, welche häufig zu den Rüſtungs

oder Schwerarbeitern et werden, mindeſtens dene r Bei den Beamtendiejenigen in Frage, welche in beſonders
und Nachtdienſt zu ver

Beamte im Fahrdienſt oft tagelang vom

alle

rn

Vienſtorte abweſend und ſo nicht in der Lage ſind, alle Mahl-
zeiten zu Hauſe einnehmen zu können, vielmehr auf reichlicheren
Brotverbrauch angewieſen bleiben. Wiederholt bitten

vir, bei dieſer Gelegenheit erneut prüfen zu
wollen, ob neben der Brot nicht noch eine be

ſondere Mehlmenge abgegeben werden kann.
z ſchwebt hierbei wieder das Beiſpiel von Magdeburg vor, wo

neben 1600 Gramm Brot (bei uns nur 1500)
wonailich noch ein Pfund Mehl auf den Kopf verteilt wird.
Bezüglich der Kartoffellieferung wünſchen wir,daß wider wie im Vorjahre, an die Haushaltungen, welche über

Aufbewahrungsräume verfügen, der Winterbedarf
wird. Wenn dabei Wert auf nur gute Eßkartoffeln

wird, ſo kann auch mit vollem Nachdruck von der Bevölke
rung verlangt werden, daß ſie mit der zugeteilten Menge haus
halt. Nachbewilligungen müſſen dann im Intereſſe der Allge

jetzige Regelung des Verbrauchs
der Pächter und Beſitzer kleinerer Äderflächen, die mit Kartoffeln

anzt ſind, muß verbitternd wirken. Wenn für die viele
Arbeit und die mancherlei Ausgaben nur der Vorteil, eigene

n eſſen zu können, herauskommen ſoll, wird man künf-

Das Augenmerk des Magiſtrats möchten wir wiederholt auf
die Gemüſeverſorgung richten. Der Mangel an Gemüſe

iſt ſelbſtverſtändlich in allen Großſtädten vorhanden.
kann der Magiſtrat allein nicht ankämpfen. Wohl iſt es ab
möglich, Gemüſe zu bvilligeren Preiſen abzugeben, wenn die
Stadt ſelbſt wieder neben dem Gemüſeverkauf
des Kleinhandels eigenen Verkauf einrichtet.
Das darf aber nicht nur an einer Stelle ge-ſchehen. Wir ehlen dazu drei Verkaufsplätze und zwar
auf dem Hallmarkte, Friedrichsplatz und auf dem Platze vor der
Johannisſchule einzurichten. Die Abgabe müßte zur Erzielung
größerer Gleichmäßigkeit in die Lebensmittelſcheine erfolgen.

Schließlich geſtalten wir uns die Anfrage, welche Schritte
der Magiſtrat gegen die neueſte eng der Kohlen
preiſe zu unternehmen gedenkt. Wir geben uns der Hoff
nung hin, daß der Magiſtrat durch die Ortskohlenſtelle die
gleichmäßige Belieferung der Bevölkerung mit Kohlen ſtreng
durchführen läßt und dafür ſorgt, daß den Haushalten die Koh
ben zu angemeſſenen Preiſen geliefert werden.

Die Kartoffeln der Selbſtverſorger
Rings um die Großſtädte zieht ſich ein Kranz von

Laubenkolonien und Schrebergärten, in denen in der Haupt
ſache Arbeiter und kleine Angeſtellte unter vielen Mühen
ſich ein Weniges an Gemüſe, Obſt und Kartoffeln unter
Auferlegung mancher Entbehrungen und Arbeitsmühen
ziehen. Jm Laufe dieſes Krieges iſt dieſer Kranz immer
dichter geworden und hat ſo ſicher viel zur Ernährung
weiterer Kreiſe ſchwer arbeitender unterer Bevölkerungs-
ſchichten beigetragen. Jn dieſe Kreiſe iſt nun, wie ſchon
mehrfach berichtet, erhebliche Unruhe gebracht worden
und zwar durch Verordnungen, die beſagten, daß die von
den Koloniſten angebauten Kartoffeln beſchlagnahmt werden
würden. Wir haben damals auf das Unrecht, das man
dieſen Kreiſen durch eine ſolche Beſchlagnahme zufügen
würde, aufmerkſam gemacht, erfreulicherweiſe mit dem Er
folg, daß eine ſolche als untunlich von den leitenden Kreiſen
erkannt wurde. Dann kam eine allerdings etwas mildere
Verordnung, die beſagte, daß die von den Lauben-
koloniſten angebauten Kartoffeln ihnen
auf die Kartoffelernte angerechnet würden.
Auch erhoben wir unſere Stimme auf Grund zahlreicher
Zuſchriften aus den beteiligten Kreiſen und machten
geltend, daß dieſe kleinen Anbauer vielfach unter ſelbſt auf
erlegten Entbehrungen ſich im Herbſt und Winter von den
ihnen zugeteilten kleinen Kartoffelmengen Saatkartoffeln
abgeſpart hätten, und daß ſie weiter nach ihrer beſchwer-
lichen Tagesarbeit in den Fabriken, Werkſtätten uſw. noch
auf das ihnen gehörige oder gevachtete kleine Stückchen Land
hinausgeeilt ſind, um es nach Möglichkeit beſtellen zu
können. Wir bezeichneten es als wenig richtig, wenn man
den Laubenkoloniſten ihre Entbehrungen und Mühe-
waltungen, die doch unzweiſelhaft, wenn ſie auch dem ein-
zelnen zugute kommen, dem Jntereſſe der Allgemeinheit
dienen, durch Anrechnung auf die Kartoffelkarte vergilt.
Auch dieſen Anſchauungen iſt das Kriegsernäh-
rungsamt Mitte Juli beigetreten, indem es, wie wir
berichteten, durch Rund ſchreiben an die Kom-
munalverbände bekannt gab, daß ihnen die
von den Laubenkoloniſten angebauten Kar-
toffeln, ſoweit ſie ſich auf Flächen bis zu
200 Quadratmeter beziehen, nicht ange-
rechnet würden. Damit hat das Kriegsernährungsamt
alſo geſagt, daß es den Kommunalverbänden freie Hand
läßt, den Koloniſten die Kartoffeln anzurechnen oder nicht.
Wir wenden uns alſo heute an die Kommunalverbände
unter Verweiſung auf dieſes Rundſchreiben und glauben
nicht fehl zu gehen, wenn wir im Jntereſſe der zahlreichen
Tauſende von Koloniſten erſuchen, ihnen den vollen Lohn
für ihre Entbehrungen und Mühewaltungen dergeſtalt zu
laſſen, daß man ihnen die Kartoffeln, ſoweit ſie Anbau
fläche bis zu 200 Quadratmeter betreffen, auf ihre Kar-
toffelkarte nicht oder doch nur ganz geringfügig anrechnet.
Die Mißſtimmung unter den Laubenkoloniſten iſt und nicht
ganz mit Unrecht erheblich und viele haben ſchon erklärt,
daß ſie im folgenden Jahre nicht eine Kartoffel anbauen
würden, wenn die Kommunalverwaltungen auf ihrem engen
Stanöpunkt, der dem des Kriegsernährungsamts entgegen
ſteht, ſtehen bleiben. Wenn das Kriegsernäh-
rungsamt einen ſolchen fürſorgenden und
weitherzigen Standpunktim Jntereſſe der
kleinen Kartoffelerzeuger einnimmt, ſoſollten die Kommunalverbände dieſem
guten Beiſpiel ſchleunigſt folgen.

Vorzeitige Aberntung des Herbſtgemüſes
Wie wir erfahren, werden in einigen Gegenden Kohlrüben,

Mohrrüben, Zwiebeln und andere Herbſtgemüſe vor zeitig
ausgeriſſen, um ſie ſchon jetzt als ſcheinbare „Frühgemüſe“
auf den Markt zu bringen und auf dieſe Weiſe unberechtigt
hohe Preiſe zu erzielen. Die Ware iſt jetzt natürlich
noch unreif; ſie würde, wenn man ſie wie alle Jahre gehörig
ausreifen ließe, einen ganz anderen Wert für die Volksernäh
rung haben, als dies jetzt bei der verfrühten Aberntung der Fall
iſt. Es handelt ſich hier ſomit um eine Vergeudung wertvoller
Volksnahrung. Würde der Unfug weiter um ſich greifen, ſo
würde im Herbſt und Winter ein erheblicher Teil des Herbſtge
müſes fehlen, auf das wir dann in ſo hohem Maße angewieſen
ſein werden.

Jn den Kreiſen Calbe a. S. und Wanzleben haben die
Landräte die vorzeitige Aberntung der Herbſtgemüſe bereits
verboten. Man darf mit Sicherheit erwarten, daß die Kreisbe-
hörden überall, wo es erforderlich iſt, in gleicher Weiſe vorgehen
werden. Außerdem iſt darauf hinzuweiſen, daß für Kohlrüben
der in der Verordnung des Bundesrates vom 19. März d. Js.
feſtgeſetzte Höchſtpreis von 1,75 Mark je Zentner ſchon jetzt Gel
tung hat Statt deſſen ſollen in einigen Anbaugebieten vorzeitig
geerntete Kohlrüben gegentbärtig zum Preiſe von 12-15 Mark
je Zentner angeboten und gekauft werden. Es ſteht außer Zwei
fel, daß ſich durch derartige Käufe beide Teile einer ſtrafbaren
Handlung ſchuldig machen. Die ſtrengſte Ueberwachung
ſeitens der zuſtändigen Behörden iſt dringend geboten, da an
dernfalls aus dem gerügten Mißbrauch geradezu eine nationale
Gefahr erwachſen könnte.

Die Lieferung von Leder für Schuhwaren
Man ſchreibt uns: Vielfach war angenommen, daß infolge

der vermehrten Rinderſchlachtungen, die zur Beſchaffung der
Fleiſchzulage während der letzten Monate erforderlich waren,
auch mehr Leder für die Schuhwaren der Zivilbevölkerung zur

tig ſich nicht zu wundern brauchen, daß die Zahl der Ackerpächter Verfügung geſtellt werden könnte. Dabei iſt zunächſt zu berü-k-
ſark ird. dürfte im allgemeinen Intereſſe ſichtigen, daß die Zurichtung der Häute bis zu ihrer VerAcht an v S r eltung als Leder auch unſer Anwendung des beſchleunigten
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r den privaten Bedarf nicht zu denken.
wird die Bevölkerung zu rechnen ha
eindringlich genug empfohlen werden, den Verbrauch an Schu
waren auf das den geringſte Maß einzuſchränken. n r
Ausbeſſerungen werden in Zukunft größere Mengen von Leder
nicht zur Verfügung geſtellt werden können, da ein großer Teil
der in den Bekleidungsämtern entſtehenden Lederabfälle von der
Heeresverwaltung ſelbſt zur Jnſtandhaltung von Schuhwerk
Verwendung findet. Die h führt nahezudie geſamten ihr überwieſenen Abfälle dem Schuhmachergewerbe
e urid verarbeitet ſelbſt nur einen ſehr geringen Teil für Erſatz

a

Mit dieſer

len. Bei dieſer ſich jedenfalls noch ſteigernden
derknappheit wird in der kommenden Zeit die Her

ſtellung von Erſatzſohlen eine immer e Bedeutung ge
winnen. Es liegen inzwiſchen eine Reihe von wertvollen
Erfahrungen vor, die die Herſtellung von Erſatzſohlen in neue Bahnen gelenkt haben. Die Erzeugung hat in
wiſchen eine außerordentliche Steigerung erfahren. Bis Ende
uni waren insgeſamt 8,8 Millionen Paare Erſatzſohlen her

geſtellt; im Juli allein wurde die Erzeugung auf 5 Millionen
gebracht, und bis zum Oktober hofft man monatlich 7 Millionen

er ſteigenden Lederkeiappheit die Zivilbevölkerung mit
brauchbaren Sohlen verſorgt werden wird, ſo daß Verlegenheit
nicht zu befürchten ſind

An die Wichtigkeit und Dringlichkeit der Altlederablieferung
gemahnt eine vom Staatsſekretär des Jnnern in Beantwortung
einer Anfrage aus dem Reichstag gegebene Auskunft über die
Rohſtoffbeſchaffung für die Erſatzſohlengeſellſchaft, die verſchiedene
Arten von Erſatzſohlen, die geeignet ſind, als Erſatz für Leder-
ſohlen verwendet zu werden, in den Verkehr gebracht und dafür
auch ſeitens des Handwerks Abnahme gefunden hat. Jn Le

amtlichen Auskunft heißt es u. a.: „Der von der Erſatzſohlen
ſellſchaft angeſtrebte Umfang in der Herſtellung von Erſatzſohlen

onnte leider bisher nicht verwirklicht werden. Die zur Fabri-
kation von Erſatzſohlen benötigten Rohſtoffe waren nur in ge
ringem Umfange zu beſchaffen. Mangel an Arbeitskräften hin
derten eine ſchnelle Steigerung der Erzeugung. Schwierigkeiten
der Kohlenverſorgung und des Transports wirkten dort hemmend
in der Herſtellung von Erſatzſohlen, wo Einrichtungen zu ihrer
Fſ eung geſchaffen waren. Der Anſchein eines Nach-
aſſens der Verſorgung des Handwerks beruht weſentlich darauf,

daß der Anfall von Abfällen eine erhebliche Verminderung er-
fahren hat. Die Heeresverwaltung war genötigt, das Leder
weitergehend auszunützen und außerdem die für das Schuh-
macherhandwerk beſonders geeigneten Bodenlederabfälle in den

Teil zu verwenden. Bei den Bekleidungsämtern lagern
nennenswerte Mengen von Abfällen nicht. Die Erſatzſohlen-
geſellſchaft nimmt dieſe vielmehr laufend ab und bringt ſie zur
Verteilung. Die Abgabe entbehrlichen Schuhwerks
iſt alſo dringlicher denn je. Jm Jntereſſe der Geſamt-
heit der Verbraucher, im beſonderen Intereſſe des ſchwer bedräng-
n uhmacherhandwerts verſäume niemand, das Seinige zu

Ein Reichswohnungsgeſetz
Ein Reichswohnungsgeſetz verlan rofeſſor Dr.Schmittmann, Köln, in Nr. 566/1917 t n ichen

Zeitung“ unter Hinweis auf die Wohnungsnot und die Ab-
nahme der Geburtenziffer. Die geſunde Fortentwicklung der
Generation iſt nicht nur Sache der einzelnen Familien, ſondern
Sache der Allgemeinheit. Es gilt eine Not zu bekämpfen, die
das Deutſche Reich in ſeiner Grundlage erſchüttert und in ſeinem
Beſtande bedroht. Schon am 21. Januar 1913 gab der Staats

bis zum Herbſte des Jahre 1913 dem preußiſchen Landtage kein
Wohnungsgeſetzentwurf zugegangen ſei, dem Reichstage von
Reichs wegen ein Rahmengeſetz vorgelegt werde. Wenn es im
Jahre 1917 Tatſache wird, doß das preußiſche Wohnungsgeſetz
trotz ſeiner geringen Fortſchritte und trotz der Verſchärfung des
Wohnungsproblems durch den Krieg zum Scheitern gebracht wird,
ſo iſt es, wie Schmittmann mit Recht ſagt, höchſte Zeit, daß das
Reich einſchreitet, denn das Wohnungsproblem iſt ein
der aller wichtigſten Reichsangelegenheiten.

Kapitalabfindung und Siedlungsweſen
Jn Heft 19 und 20/1917 der „Zeitſchrift für Woh

nungsweſen“ beſpricht Landeswohnungsinſpektor Gretzſchel,
Darmſtadt, das Geſetz über die Kapitalabfindung
an Stelle von Kriegsverſorgung vom 3. Juli 1916,
deſſen Grundgedanken er durchaus zuſtimmt. Jn ſeinen weiteren
Ausführungen behandelt er diejenigen Punkte hinſichtlich derer
das Geſetz Unklarheiten und Schwächen zeigt. Hier-
zu gehört vor allem die unbefriedigende Rolle, welche der gemein
nützigen Bautätigkeit in dem Geſetz zugewieſen iſt. So kann
der Mieter eines Eigenheimes keinen Anſpruch auf Kapital-
abfindung erheben, was namentlich diejenigen Kriegsrenten-
empfänger trifft, die gezwungen ſind in größeren Städten zu
wohnen, wo Kleinſiedlungen nicht mehr errichtet werden können.
Weiter weiſt Gretzſchel auf die Uebelſtände, die ſich daraus er-
geben, daß viele Rentenempfänger im Vertrauen auf die zu
erwartende Rente Grundſtücke aus privater Hand zu einem
viel zu hohen Preiſe erwerben und verlangt die Beſchaffung von
Eigenheimen für die Anſiedlung von Kriegsteilnehmern aus-
ſchließlich durch die gemeinnützigen Baugeſellſchaften. Auf ziem-
lich ſchwachen Füßen ſtehen auch die Sicherungsvorſchriften des
Geſetzes. Wirkſam wäre die Sicherung geweſen, wenn im Geſetz
beſtimmt wäre, daß die mittels Abfindung erworbenen Heim-
ſtätten nur mit Tilgungshypotheken belaſtet werden dürfen; zum
Schluß wird die Ausdehnung des Geſetzes auch auf Offiziere
gewünſcht.

Luxus und Bedürfnis
Aus der neueſten Veröffentlichung der Reichsbekleidungs-

ſtelle erfährt man mit Staunen, den Bevor
zugten, die ſich durch freiwillige Abgabe von Kleidungs
ſtücke gewiſſe Vorrechte verſchaffen können, in den letzten fünf
Monaten des laufenden Jahres Luxusbezugsſcheine „nur“ für
höchſtens 2 Ueberzieher und 2 vollſtändige Anzüge bzw. für
höchſtens 2 Damenmäntel, 3 Kleider, 2 Morgenröcke und zwei
Waſchbluſen ausgefertigt werden können. Dieſe „Beſchränkung“
wird dem Berliner Weſten und manchen anderen deutſchen Stadt
gegenden ſehr peinlich ſein. Aber es iſt durchaus in der Ord-
nung, daß in derſelben Zeit, wo dem einen ſechs Taſchentücher,
4 Paar Strümpfe und je ein Werk- und Sonntagsanzug zu
gebilligt werden, andere die Möglichkeit erhalten, ſich entſprechend
beſſer und abwechſlungsreicher zu kleiden, wenn ſie das dafür
nötige Geld beſitzen. Geſchähe das nicht, dann würde jeder
Standesunterſchied verſchwinden, Verwechſelungen wären bald
gar nicht mehr zu vermeiden, und der Wille zum rkönnte eine unerwünſchte Schwädnng erfahren. Denn wohl er

e bei der Länge des Krieges nicht ab ſondern z u; und in

und es kann daher nicht

v zu können Es iſt alſo damit zu rechnen, daß

eigenen Jnſtandſetzungsämtern bei der Truppe ſelbſt zum großen

ſekretär des Reichsamts des Jnnern die Erklärung ab, daß, wenn

e
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wundenen Unterſchied zwiſchen

Gesehirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, nin i

7 W r Uniformierung im Heere
e und ein Ziel iſt, dem das Leben

eichen Rock geweiht iſt. Jm Leben als
anders. Da gilt das freie Spiel der

Erwerbskampf und damit wiederum zur
ar Wofür ſollte der Menſch
icht den Anreig und die Aus

eve Lebenshaltung
n Kopf will: dieſchwerzu verſcha esMenſchen ſind gleich, dürfen und werden es nie ſein. Erſt

wenn wir emancher demokratiſchen Uto-
piſten gelangt ſein werden, dann tritt die allgemeine Gleichheit
und Uniformierung auch im Zivilleben ein, freilich wird dann
auch die Menſchheit dahindämmern ohne Streben und Kämpfen,
es wird keine Fortſchritte und neuen Errungenſchaften mehr
eben, ein ſes Vegetieren wird den lange über

Menſch und Tier wieder auf

gehoben haben. K.
Die Reichsfleiſchkarte im Reiſeverkehr

ur Behebung von Jrrtümern ſei darauf hingewieſen, daß
den Perſonen, die ihre Wohnſitzgemeinde verlaſſen, di Reichs
fleiſchkarten in jedem Falle ohne Rückſicht auf die Dauer der
Reiſe zu belaſſen ſind. Handelt es ſich um eine Reiſe von länger
als 14 Tagen oder um einen dauernden Wechſel des Aufenthalts-
orts, ſo iſt beſtimmungsgemäß dem Wegreiſenden eine Abmelde-
e inigung auszuſtellen. In dieſer iſt in einer dafür vor
geſehenen Spalte ein Vermerk darüber aufzunehmen, auf wie
lange Zeit der Reiſende noch mit Reichsfleiſchkarten verſehen iſt.
Der Gaſtort iſt zur Aushändigung einer Reichsfleiſchkarte erſt
dann verpflichtet, wenn ausweislich der Abmeldebeſcheinigung die
im Heimatsort ausgegebene Reichsfleiſchkarte abgelaufen iſt.

Die Poſtverhältniſſe in Rußland

deren Afü Gefangenem un
jedoch das Ausbleiben von Nachrichten, gerade unter den gegen

wärtigen Verhältniſſen, kein unmittelbarer Grund
zu Befürchtung en bezüglich des Wohlergehens
der Gefangenen zu ſein.

Auszeichnungen. Der Hauptmann der Reſ. und Ba-
taillonsführer Paul Görlitz, Sohn des verſtorbenen Kauf
manns und Stadtverordneten A. Görlitz in Halle a. S., erhielt
das Ritterkreuz des Königl. Hausordens von Hohengollern mit
Schwertern. Dem Amtsgerichtsrat a. D., Geheimen Juſtiſtzrat
Gerſtenberg in Halle a. S. wurde der Königliche Kronen
vrden dritter Klaſſe verliehen. Dem Kriegsfreiwilligen Vize-
feldwebel Amedeo Pelliccioni, Gr. Ulrichſtraße 17, wurde
das Hamburger HanſeatenKreugz verliehen. Mit dem Eiſernen
Kreug zweiter Klaſſe wurde er ſchon vor einiger Zeit aus
gezeichnet.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat anerkannt,
daß Erzeuger, welche an auswärtige Verarbeitungsfabriken,
alſo über die nächſte Verladeſtation hinaus, auf eigene Rech-
nung und Gefahr liefern, den Großhandelspreis des
Beſtimmungsortes berechnen dürfen.

Unerſchloſſene FuttermittelQuellen beſitzen wir in den
Küchenabfällen, vorausgeſetzt, daß für deren planmäßige
Verwertung Sorge getragen wird. Ein Anfang iſt gemacht mit
der Errichtung von Milchkraftfutterfabriken in Segefeld (Span
dau) und Breslau durch die Reichsgeſellſchaft für Milchkraftfutter,
wo aus geſammelten Abfällen ein wertvolles, mittlerer Gerſte
gleichwertiges Kraftfutter gewonnen wird. Bisher ſind es leider
nur wenige Stadtverwaltungen, die für eine planmäßige Ver-
wertung der Küchenabfälle Sorge tragen. Jn den weitaus meiſten
Fällen werden die geſammelten Abfälle friſch verfüttert. Dieſes
Verfahren iſt aber nur für kleinere Gemeinden zweckmäßig, weil
dort die Abfälle unmittelbar von der Küche in den Stall gelangen
können. Jn den größeren Städten würden die Abfälle verderben,
bevor ſie zur Fütterung verwendet werden könnten. Jm allge-
meinen finden dort die Abfälle nur inſoweit Verwendung, als ſie
von Tierhaltern abgeholt werden das übrige verkommt. Eine
ausgiebige Erfaſſung der wertvollen Futermittelſtoffe, die jetzt
tagtäglich in den Müll wandern oder verbrannt werden, iſt nur
möglich, wenn die Einſammlung und Abfuhr der Küchenabfälle
durch die Stadtverwaltungen erfolgt, ſo daß die Abfälle
dann auf dem Wege der Trocknung in ein hochwertiges, lager-
feſtes und von dem Vieh gern genommenes Kraftfutter ver-
wandelt werden können, wie es die Reichsgeſellſchaft für deutſches
Milchkraftfutter liefert. Die Städte ſind an einer Durchführung
der n e um ſo mehr intereſſiert, als ihnen die
Reichsgeſellſchaft die Abfälle zu hohen Preiſen abkauft, das
aus dieſen Abfällen erzeugte Fertigfutter den Städten nach Maß
gabe ihrer Rohſtofflieferung zurückgibt und überdies die Städte
eventuell an einem entſtehenden Fabrikationsgewinn beteiligt, ſo
bald die Geſamtorganiſation nach Maßgabe der Bundesratsver-
ordnung erfolgt. Für die ſiegreiche Durchführung des Krieges
iſt die Sicherſtellung der Ernährung von größter Wichtigkeit. Jn
den Küchenabfällen haben wir wertvolle Rohſtoffe, deren plan
mäßige Ausnutzung wertvollſte Futtermittel in erheblichen
r ergibt. Mit dieſen Futtermitteln werdenMilch, Butter, Käſe, Fleiſch und Fett erzeugt.

Bohnenlaubgemüſe ein neuer Spinat. Die Volksborn-
geſellſchaft für mediziniſch-hygieniſche Aufklärung, Hauptſitz
Dresden Marienſtraße Nr. 50), teilt uns mit, daß nach Ver-
ſuchen ihres wiſſenſchaftlichen Leiters, Dr. med. Arthur Luerſſen,
die Sproſſen und jüngeren Blätter der Buſch-
bohne, Stangenbohne und Puffbohne genau wie
Spinat zu einem nahrhaften und gutſchmeckenden Gemüſe

itet werden können. Die Brühe ſoll nicht weggegoſſen
werden. Selbſtverſtändlich wäre es falſch, etwa fruchtende
Pflanzen ihres Laubes zu berauben, denn das brauchen ſie zur
Bereitung der Nährſtoffe für die Früchte. Aber es kommt manch-

mal vor, daß man Pfla entfernen muß, weil ſie nicht angeſetzt haben, und andererſeits ſind ſtets noch junge Triebe und

friſches Laub an den vorhanden.
Haferverſorgung der zur Holzabfuhr entliehenen Militär

dienſtpferde. Das Königliche Kriegsminiſterium, Armee-Ver-
waltungsdepartement, hat dem Kriegsernährungsamt mitgeteilt,
es habe Vorſorge getroffen, daß in Fällen, in denen die Aus
leihwag von Militärdienſtpferden zur Holzabfuhr wegen Futter
mangels der Entleiher oder Kommunalverbände auf Schwierigkeiten
Wwt, die zuſtändigen Rationen und Zuſchüſſe gegen Bezahlung
den Kommandos mitgegeben oder bei den örtlichen ſProviank
ämtern angefordert werden dürfen

Zur Unterſtützung bei der Aufklärung unbekannt Ver
ſtorbener ſind die Lazarette angewieſen, etwa vorhandene
Photogvaphien ſolcher Verſtorbener mit den bereits entſtandenen
Ermittlungsvorgängen dem ZentralnachweiſeBüro einzuſenden.
Hierdurch iſt eine Anzahl Bilder zuſammengekommen, deren Ver
öffentlichung zur weiteren Aufklärung dienen kann. Die Ver
öffentlichung iſt in Form einer Sonderverluſtliſte erfolgt; letz
teve bann von Perſonen, die ihr Jnteveſſe nachweiſen (nicht von
Unbeteiligten) bei der zuſtändigen Poligeiverwaltung eingeſehen

Die Fünfzigpfennigſtücke werden ſeit einiger Zeit bei
der Prägung nach dem Glühen nicht mehr gebeizt und geſcheuert.
Sie haben infolgedeſſen gegen früher ein dunkleres Ausſehen.
Die Münzen ſind ſelbſtverſtändlich vollwichtig und gültig. Es
iſt daher völlig ungerechtfertigt, wenn ſolche Stücke, wie ge
ſchehen, im Zahlungsverkehr zurückgewieſen werden.

Warnung für Geldhamſter. Mit Rückſicht auf die Abſicht
der Reichsfinanzverwaltung, zur Beſeitigung der durch Auf-
ſpeicherung von Hartgeld hervorgerufenen Kleingeldnot die
Silber- und Nickelmünzen außer Kurs zu ſetzen,
das gewonnene Silber zur Prägung neuer Münzen
zu benu und im Falle der Einziehung die alten Müngzen
nicht wieder in Geltung zu ſetzen, werden vom Publikum Silber-
und TNickelmünzen mitunter auch in größeren Beträgen bei den
öffentlichen Kaſſen zum Umtauſch gegen Scheine angeboten.
Dieſe Kaſſen ſind inzwiſchen angewieſen worden, zur Er
leichterung der angeſammelten Beſtände den in
dieſer Hinſicht an ſie herantretenden Wünſchen des Publikums
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Den ſogenannten Geld-
hamſtern iſt demnach beſte Gelegenheit gegeben, ſich noch recht
zeitig ihrer Beſtände zu entäußern und ſich vor aden zu be
wahren, der ihnen durch die vom Reiche geplante Maßnahme
erwachſen könnte.

Zirkus Krone. Anläßlich des Nürnberger Gaſt-
ſpiels des Zirkus Krone ſchrieb die „Nord bayeriſche
Keg tun g“ über die Vorführungen u. a. folgendes: „Der Zirkus

one eröffnete ſein hieſiges Gaſtſpiel mit einer großen Gala-
vorſtellung, die kaum ahnen ließ, daß wir uns jetzt im t
finden. Trotz dräuenden Gewitters, deſſen ſpäterer Ausbruch
nur die Wetterfeſtigkeit des Rieſenzeltes erhärtete, waren faſt alle
der 6000 Plätze beſetzt. Das Publikum wurde angenehm über
fg durch eine Reichhaltigkeit und Gediegenheit der Vor
führungen, wie ſie eben nur ſolchen Unternehmungen grofzen,
vornehmen Stils ei ſind. Jn einem behördlich geprüften
mächtigen Manegenkäfig exerzierte Herr Dompteur Siegfried
10 prächtige Berber-Löwen und Löwieinen,, wobei namentlich die
imponierende Pyramidengruppe brauſenden Beifall hervorrief.
Jhm folgte Herr Heinrich gner mit acht wilden Königstigern,
mit deren einem er einen atemberaubenden Kampf ausfocht. Jm
rn Teile feſſelte die HegelmannGruppe, die beſten deutſchen

uftturnkünſtler, durch verwegene und exakte Glanzleiſtungen am
hohen Schwebereck. Dann gab es Meiſterhaftes in der Pferde-
dreſſur durch Herrn Benoit Ahlers, einem eleganten Panneau-
Reitakt durch 57 Pauline, der in der Tat etwas Neues war
und ſchließlich die Glanznummer des Abends in neun großartig
dreſſierten Rieſenelefanten. Vorzügliches leiſteten die Geſchwiſter
Emilina und Heleng im modernen, eleganten Drahtſeilakt, Herr
Prietto in der Vorführung mehrerer hübſcher afrikaniſcher Berg
zebras und die anmutigen Geſchwiſter Jansly im modernen Reit
akt auf ungeſatteltem Pferde. Mit einer tollkühnen Reitſzene,
bei der einem wirklich die Haare zu Berge ſtanden, ſchloß eine
vreizende Tſcherkeſſin, das Mädchen vor Kum Kale genannt, diekünſtleriſchen Darbietungen, in die außerdem treffüche Elowns

zum Wälzen komiſche Abwechslung brachten. Ein Beſuch des
Zirkus Krone lohnt ſich auch wegen der hoch intereſſanten, reichen
exotiſchen Tierſchau und des prächtigen Marſtalls, wo man die
ſchönen Tiere während der Pauſe in ihrer gemächlichen Ruhe-
ſtellung bewundern kann.“

Schwindler in Förſteruniform. Anfangs Juli iſt hier in
einer größeren Schankwirtſchaft wiederholt ein Manr, in faſt
neuer grüner Förſteruniform mit Hirſchfänger erſchienen. Unter
dem Vorgeben, auf einem größeren Rittergut in der Umgegend
in Stellung zu ſein, hat er den Oberkellner um 50 Mark, angeb
lich zum Ankauf von Patronen, beſchwindelt. Wie jetzt bekannt
geworden, iſt derſelbe Schwindler Mitte Juli in gleicher Weiſe
in Breslau aufgetreten. Er wird wie folgt beſchrieben: 80 bis
40 Jahre alt, mittelgroß, ſchlank, kleiner dunkelbonder Schnurr-
bart. Der rechte Arm iſt ein künſtlicher Gummiarm, auf deſſen
Hand er dauernd braunen Glacehandſchuh und über den Arm
geſchlagen einen grauen Staubmantel oder Umhang trägt. Zu
dieſer grünen Uniform trägt er das Band des Eiſernen Kreuzes
2. Klaſſe, zeitweilig auch das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Er hat
ſich Henke, auch Wenker, genannt. Da der Schwindler hier
mehrere Tage geſehen worden iſt, muß er hier genächtigt haben.
Weitere Geſchädigte oder wer ſonſt über die Perſon des be-
ſchriebenen auffallenden Mannes Auskunft geben kann, wird er
ſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 38,
zu melden.

Halleſche Tageschronik. Am 7. d. Mts. nachmittags wurde
in der Leipziger Straße eine Straßenkehrerin von einem
Straßenbahnwagen an gefahren und am Kopfe verletzt. Die
Verletzte wurde mittelſt des ſtädtiſchen Krankenwagens nach ver
Klinik geſchafft. Geſtern vormittag wurde am Wehr vor dem
FloraBade in den Pulverweiden eine ſeit dem 1. d. Mts. ver-
mißte ledige Frauensperſon als Leiche aus der Saale
gezogen. Bei einer in der vergangenen Nacht ſtattgefundenen
Streife wurde eine 26jährige Frau in einem Strohdiemen am
Flugplatze nächtigend betroffen und weil ſie wohnungslos
iſt, eingeliefert.

Dereins-Anzeiger
Herrnhuter Zuſammenkunft. Nächſte Verſammlung der Herrn-

huter und Gnadauer Zuſammenkunft Freitag, den 10. Auguſt,
nachmittags 4 Uhr Hedwigſtraße 2 I.

Kaufm. Verein für weibl. Angeſtellte. Sonntag, den 12. Auguſt
Ausflug nach Neu-Ragoczi. Treffpunkt 348 Uhr an der
Peißnitzbrücke; Rückfahrt gegen mittag von Dölau mit der
Bahn. Jugendgruppe: Zuſammenkunft Sonntag,
den 26. Auguſt, nachmittags 3 Uhr im Zoo.

Halleſches Theater- und Konzertleben
WalhallaTheater. Eim luſtiger Vorfall ſpielte ſich an

der Kaſſe des WalhallaTheaters ab, wo allabendlich die Flieger-
poſſe „Parkettſitz 10o* gegeben wird. Es erſchien eine ältere
Dame und bat um den Parkettſitz Nr. 10, als die Kaſſiererin ihr
ſagte, ſie könne ihr dieſe Nummer nicht geben, meinte die
Dame, es ſei doch nicht anzunehmen, daß dieſer Platz ſchon
einige Tage vorher verkauft ſei, ſie bäte alſo um dieſen Platz.
Da ſie ſich nicht abweiſen laſſen wollte, ſagte die Kaſſiererin, auf

di könne i weil der 2en r i

meinem Mann dieſen Platz ſchenken.

ApolloTheater. Nur noch 3 Tage bleibt der jetzi
plan der „WinterTymians“ auf dem Programm.
warten die ſo beliebten Gäſte im Hauſe am Ri
völlig neuen Vortragsfolge auf. Um gute Plätze zu
es notwendig, den Tagesvorverkauf im Büro von 9
und 5 bis 227 Uhr zu benutzen

Konzertabend im Zoo.

u V e eiſter3. iHöning ein Militär- Konzert di e freundlich

an

n

ger hihrer gut geſchulten klangſchönen Stimme und dem ſprühen
Temperament die Zuhörer ſo zu feſſeln wußte, daß nach e
Vortrag ſtürmiſcher Beifall geſpendet wurde. Auch die Le
gen der Kapelle verdienen in Hinſicht lobende Anerkenn n
und ſomit hinterläßt das geſtrige Konzert einen künſtleriſche
t ZWitterind Auf das heute abend 8 Uhr

Bad Wittekind. Au s heuMilitär- Konzert der Kapelle des 13. denen
Erſ.-Batls. (IV. /81). Leitung Kapellmeiſter R. Söning
nochmals empfehlend hingewieſen. (Siehe Anzeige.)

aus dem Gerichtsſaagl
Urkundenfälſchung und Betrug.

von Geldern war ihm nicht zugewieſen worden. Er hotte zwar
das Recht, die Quittungskarten für die Mitglieder auszufüllen
und dieſe dann durch die Votec einholen zu laſſen. Gr beſorge
das jedoch häufig ſelbſt. Außerdem ſollte er ſein Gehalt r

egen einen vom Vorſitzenden der Ortsgruppe ausgefertigten
Schein von einer Bankfirma erheben. Er unterſchrieb aber
häufig die Quittungen mit dem Namen des Vorſitzenden Stadt
rats E. Jn einem Falle ſollte er ſich einen Vorſchuß holen un
hatte dann angeblich den Schein verlegt. Er ſtellte einen neuen
aus und ließ darauf die Einſchränkung fort, daß am 1. dann nur
75 Mark gezahlt werden dürften. Am 1. holte er ſich aber dan
wiederum 125 Mark auf eine gefälſchte Quittung. Als dann

jreiben an, indem geſagt wurde, daß N. das Recht habe, die Mit
r in dieſem Bezirke zu kaſſieren. Das Rundſchreiben

verſah der Angeklagte wiederum mit der Unterſchrift des E.

eine Summe von 1850 Mark in ſeine Hände. Das Geld lieferte
er nicht ab. Einmal hatte er 50 Mark eingenommen und dieſe
nicht abgeliefert. Das kam heraus und er brachte nach faſt einem
Vierteljahr das Geld mit dem Bemerken, er habe es aus
in ſeinem Schreibtiſch li laſſen. Als der Angeklagte dieſer
Betrügereien wegen im Jahre 1918 verhaftet wurde, erkrankte
er bedenklich, ſo daß er aus der entlaſſen mußte.

hatte, daß ſein Jahrgang eingezogen würde. Er wurde jedoch
reits geſucht und will dann auf den Gedanken

von 8000 Mark jährlich. Das hatte dazu beigetragen, ſeine Ver
fehlungen zu entdecken. Der Angeklagte räumt die Taten ein,

Er hätte mit dem Gehalt nicht auskommen können. Er hätte

der dung bekommt der Angeklagte Lungenbluten, ſo daß
die Sitzung unterbrochen werden mußte.
kammer billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände zu und

Monaten Gefängnis.
Kinder als Einbrecher

Zwei Schulknaben im Alter von 12 und 13 Jahren, Willi
Hopp und Franz Gericke, hatten in Schkeuditz einen Garten
zaun erbrochen und aus einer Laube ein Paar Pantoffeln und
anderthalb Pfund Bohnen geſtohlen. Letztere hatten ſie verkauft.
Sie waren ſich der Strafbarkeit bewußt. Einer von ihnen iſt
ſchon beſtraft worden. Er wurde mit der Strafe, die er damals
erhalten zu drei Wochen, ſein Freund, den er angeſtiftet, zu
einer Woche Gefängnis verurteilt.

Konzeſſionspflicht und Aufſicht
über den privaten, gewerblichen und kauf

männiſchen Fachunterricht
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 2. Auguſt eine

reichsgeſetzliche Regelung der Kongeſſionspflicht und der Ueber
wachung des privaten, gewerblichen und kaufmänniſchen Fach
unterrichts verordnet.

Auf dem Gebiete des gewerblichen und kaufmänniſchen Unterrichts waren auch ſchon vor dem Kriege erheb
liche Mißſtände zutage getreten, und es war aus den Kreiſen
Beteiligter, namentlich des Kaufmannsſtandes, wiederholt ange
regt worden, dieſe Mißſtände durch einheitliche geſetzgeberiſche
Maßnahmen des Reiches zu bekämpfen.Die Kriegsverhältniſſe haben ein Bedürfnis zu ſolchem Vor

ſchulen und Privatlehrer haben ihre Tätigkeit in Ausnutzung
der durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe weit über 5
früheren Umfang hinaus ausgedehnt, ohne dabei auf das wirr
liche vorhandene Bedürfnis nach gewerblichen und kaufmänniſchen
Hilfskräften Rückſicht zu nehmen. Als reine Erwerbeun
nehmen ſtellen ſolche privaten Unterrichtsanſtalten Lielfaqh Hin
ſichtlich der Vorkenntniſſe und Fähigkeiten ſowohl ihrer Lehrer
als auch insbeſondere ihrer Schüler nicht die ſachlich gebotenen
Anforderungen. Die Ausbildung wird nicht ſelten in ſogenannten
„Schnellkurſen“ betrieben und in Räumen erteilt, die für einen
Schulbetrieb nicht geeignet ſind. Demgemäß iſt auch oft das Noß
der vermittelten Kenntniſſe ſo gering, daß die Ausgebildeten,

gua, A. und Verkant Wertpapieren. BinlssunsBankhaus Paul Schausseil Go., Halle a. Bitterielt. Helitzseh. len. e

Richarh

n
n

einmal die Rede davon war, einen Bezirk des HanſaBundes zu
en fertigte der Angeklagte auf eigene Fauſt ein Rund-

Die Beiträge kaſſierte er ſelbſt ein und es kam auf dieſe Weiſe

Er begab ſich dann nach der Schweiz in ein Lungenheim. Dann
ging er während des Krieges nach Holland. Er war dort in einer
Handelsſchule tätig. Angeblich kam er 1916 zurück, weil er gehört

gekommer ſein
ſich unter dem Namen ſeines Bruders herumzutreiben. Jn Stettin
gelang dann ſeine Verhaftung. Er wurde dort durch ein Mäd-
chen erkannt, die ihn als Vater ihres Kindes reklamierte. Nach
anfänglichem Leugnen geſtand er dann ein, der Geſuchte zu ſein.
Jm Jahre 1912 hatte er auch verſucht, ſich zu verloben und hatte
dem Mädchen vorgeſpiegelt, er bezöge beim Hanſabund ein Gehalt

will jedoch das Geld im Jntereſſe des Bundes verbraucht haben.

früher das dreifache verdient und wäre nur zum Bunde gegangen,
um einmal eine gute Stellung daſelbſt zu erhalten. Während

Die Halleſche Straf-

verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahre ſechs

gehen in beſonders verſtärktem Maße hervortreten laſſen. Privat
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d ter Bedingung
kann insbeſondere die Untevlaſſung des gleichx racbes des Gewerbes eines Stellenvermittlers auf

t Die Erlaubnis gilt nur für den Nachſuchenden
en beſtimmt zu Ort oder Bezirk. Jnwie-ſo HezirkBeſcheid, durch den die Erlaubnis verſagt oder

der Hrgungen erteilt oder zurückgenommen wird, durch
angefochten werden kann, beſtimmt die Landes

rde. Auch die beſtehenden Schulen dürfen nach dem
be der Verordnung zur Fortſetzung des Betriebes

Dezember 1917 hinaus der Erlaubnis. Das Gleiche
Fortſetzung eines konzeffionspflichtigen Privat

ten werden die Erlaubnis möglichſt bald nach
ſicher zu ſein, daß ſie innerhalb der begeich-

behördlichen Beſcheid darauf erhalten. Die
„us denen die Erlaubnis zu verſagen iſt, ſind hier die
hie bei den neueröffrreten Schulen uſw. ebenſo kann

w. die Erlaubnis an Bedingungen geknüpft oder auf
t erteilt werden. Die Verſagung der Erlaubnis wegen

nen Bedürfniſſes iſt jedoch in dieſem Falle, ſofern nicht
n dem Landesrecht die Verſagung der Erlaubnis wegen

der Bedürfniſſe vorgeſehen iſt, nur dann zuläſſig, wenn
Ehule erſt nach dem 1. Januar 1916 errichtet, oder die
rrichtserteilung nach dieſem Zeitpunkt aufgenommen iſt.
fgentralbebörden haben die zur Ausführung der Verordnung
Hrlichen Beſtimmungen zu erlaſſen, weitergehende landes-
ſhe eſchränkungen bleiben zuläſſig. Zuwiderhandlungen
e Beſtimmungen der Verordnung ſind mit Gefängnis
z ſechs Monaten und mit Geldſtrafen bis zehntauſend Mark

Daneben können im Verwaltungswege Zwaängsſtrafen
net werden Die Verordnung tritt mit der Verkündung

Sie iſt aber nur eine Kriegsmaßnahme, und deshalb
Reichskanzler die Befugnis vorbehalten, den Zeitpunkt

Außerkrafttretens zu beſtimmen.
geſentlich an der neuen Verordnung iſt, daß die Erlaukris-

ung zu bemühen haben.

ung auch von der Bedürfnisfrage abhängig gemacht werden
und daß ſich auch die beſtehenden Schulen um Erlaubnis-

Wichtig iſt ferner noch, daß die
nis unter Bedingungen und auf Widerruf erteilt werden

Die Landeszentralbehörden haben es hierdurch in der
h Seſtimmungen über die Höchſtzahl der Schüler, über den
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Nachwen der Sehrdeſhigung, über die zu Schuhe der Je
fundheit und der Sittlichkeit der Schüler notwendigen Maßnahmen
g treffen. Sie können auch beſtimmte Vorausſetzungen für die

ne der Schüler vorſchreiben oder eine Mindeſtdauer der
Lehrkurſe verlangen und dergleichen mehr. Gegenüber den in
den meiſten Bundesſtaaten bisher beſtehenden Beſtimmungen
ift es rreu, daß auch der gewerbsmäßig erteilte, nicht ſchulmäßige

icht durch die Verordnung dem Erlaubniszwang
unterſtellt wird, ſoweit er die Ausbildung oder Weiterbildung
techniſcher oder kaufmänniſcher Hilfskräfte bezweckt.

Vor allem ift die Bedeutung der Verordnung darin zu er
blicken, daß dadurch, wenn auch unter Wahrung der den Eingel
ſtaaten zufſtehenden Schulhoheit, gewiſſe grundlegende Beſtim
mungen zur Bekämpfung der auf dieſem Gebiet hervorgetretenen
wirtſchaftlichen Schädigungen einheitlich für das Reichsgebiet
getroffen werden. Ohne eine ſolche Regelung wäre zu befürchten,
daß ein noch ſo ſcharfes Vorgehen einzelner Bundesſtaaten ſeinen
Zweck verfehlen würde, weil dann die bedenklichen Unter
nehmungen in anderen Bundesſtaaten, in denen die Beſtim
mugen oder deren H g weniger ſtreng ſind, abwandern
würden. Die rechtsrechtliche Regelung war um, ſo eher möglich,
als ſie ſich auf die Kriegszeit und eine gewiſſe Uebergangszeit
beſchrärken ſoll. Sie konnte auf Grund des Ermächtigungs
geſetzes vom 4. Auguſt 1914 ergehen, da ſie ihrem Zweck nach
eine wirtſchaftliche Maßnahme iſt.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Gas und Elektrigitäts-A.-G. Brema,
Bremen 4 Progent Dividende.

Gegen die Preistreiberei für Grubenholz wendet ſich die
Holzbeſchaffungsſtelle Weſt in Eſſen in einem Rundſchreiben an
die Grubenholzfirmen, in dem darauf hingewieſen wird, daß bei
einer vor kurzem abgehaltenen Verſteigerung im Bezirk Merſe
burg infolge maßloſen Ueberbietens der betreffenden Firmen ein
Preis von 32 A pro Feſtmeter aufgearbeitetes Grubenholz frei
Wald bezahlt worden ſei. Unter Berückſichtigung der Abfuhr-
löhne, Fracht uſw. errechne ſich hiernach ein Zechenpreis von nicht
weniger als 45 A. für ein Feſtmeter. Auf das überaus Bedenk
liche ſolcher Preistreibereien, zu denen kein erſichtlicher Grund
vorliege, werde aufmerkſam gemacht. Vom Miniſterium für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſei verſichert worden, daß
der Grubenholzeitiſchlag in den Staatsforſten, der im letzten
Jahre bereits erheblich höher als im Frieden war, auch im kom-
menden Forſtwirtſchaftsjahre nicht geringer ausfallen werde.
Jrgendein Grund zu den vorgekommenen unvernünftigen Preis
überbietungen liegt alſo keineswegs vor, weshalb die Gruben-
holzfirmen in ihrem eigenen Jntereſſe dringend erſucht werden,
mit ihren Geboten nicht ins Uferlofe zu gehen und auf dieſe
Weiſe ſelbſt zu einer weiteren Zuſpitzung der Verhältniſſe auf
dem Grubenholzmarkte beizutragert.

Kaliwerke Aſchersleben. Wie der „Frankf. Ztg.“ mit
geteilt wird, hat vor wenigen Wochen das alte Kaliſhndikat ſeinen
Beſtand von 504 000 Aktien der Kaliwerke Aſchersleben verkauft,
und zwar an die Diskonto- Geſellſchaft und zu einem Kurſe, der
dem Freiverkehrspreis vom Abſchlußtage gut entſprechen dürfte,
daher alſo auch den Steuerkurs (160 Proz.) überſteigt, heute aller
dings noch weit überſchritten iſt.

Die Einnahmen der ſächſiſchen Staatseiſenbahn geſtalten
ſich andauernd günſtig. Der Friedensſtand iſt nicht nur erreicht,
ſondern nunmehr überſchritten worden. Allerdings ſind auch die
Ausgaben ſehr beträchtlich und werden infolge der bevorſtehenden
Teuerungszulagen noch weiter ſteigen.

Aenderung der Kohlenorganiſation. Die Kohlenausgleich-
ſtelle in Kattowitz iſt eingezogen worden. Statt deſſen iſt eine
amtliche Verteilungsſtelle für Steinkohlen aus Ober und
Niederſchleſien mit dem Sitz in Berlin gebildet worden.
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Letzte Telegramme
In das Landwirtſchaftsminiſterium berufen

Stettin, 8. Aug. Landrat von Brockhuſen in Kol
berg, Hindenburgs Schwiegerſohn, wurde als Hilfs-
arbeiter des Landwirtſchafts miniſteriums
berufen.

Vom Reichsſchatzamt

lin, 7. Die „Nordd. Allg. ſchreibt: Dieelaſtung des Reihe t hen
deine zf inganz-ge ſetzgebung nach dem Kriege machen es notwendig, daß

die dritte Abteilung des Schatzamtes, in der ein
weſentlicher Teil der Steuevgeſ verarbeitet wird, einen
beſonderen Leiter erhält. Mit dieſer Leitung iſt der
Oberverwaltungsgerichtsvat Schiff fer unter Verleihung
Titels eines Divektors mit dem perſönlichen Rang der Räte
Erſter Klaſſe betraut worden. Es wird beabſichtigt, in dem auch
infolge Teilung des Rei tes des Jnnern n ig werden
den Nachtragsebat die Stellung eines Abteilungsleiters in die
eines zweiten Staatsſekretärs umzuwandeln.

Die Führung der Nationalliberalen
Berlin, 8. Aug. Die Nachfolgerſchaft für den ver

ſtorbenen Abg. Baſſer mann von der nationalliberalen
Partei iſt noch nicht erfolgt. Erſt in der nächſten Fraktions
ſitzung werden endgültige Beſchlüſſe hierüber gefaßt werden.

Auszeichnung

Konſtantinopel, 7. Auguſt. Dem Unterſtaats-
ſekretär im Finanzminiſterium Tahſin iſt der preu-
bie Kronenorden Erſter Klaſſe verliehen
worden.

Verminderung der Broktration in Holland
Haag, 8. Aug. „Het Volk“ meldet, daß die Brot

ration in Holland demnächſt erheblich herabge-
ſetzt werden.

Franzöſiſcher Heeresbericht

vom 7. Auguſt, nachmittags: Ziemlich heftiger Artilleriekampf in
Belgien, beſonders im Abſchnitt von Bixſchoote und nördlich und
ſüdlich der Front Hurtebiſe-Craonne. Keine Jnfanterie-Unter-
nehmung. Jn der Champagne machten wir drei Vorſtöße in die
deutſchen Linien, wobei wir dem Feinde Verluſte zufügten und
Gefangene einbrachten. Auf dem linken Maasufer verſuchten die
Deutſchen morgens nach lebhafter Beſchießung einen Angriff
zwiſchen dem Walde von Avocourt und der Höhe 304. Jnfolge
der Heftigkeit unſeres genau gezielten Feuers mußten die An
greifer ſofort wieder in ihre Ausgangsgräben zurückkehren, nach-
dem ſie empfindliche Verluſte erlitten hatten. Jm Oberelſaß
Patrouillengefechte.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
r den 9. Auguſt: Ziemlich trübe, warm, Regen und

ewitter.
u m

Magen-, Darm-, Leber-, Stoffwechsel-
krankheiten, Gieht, Rheuma, Herz-,
Frauenl, Alle Arten Bäder u. Heilverf-
Prosp. u. Auskünfte d. d. Kurverwaltg.
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